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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 11. Mai. Von den in den Streik eingetretenden
Arbeitern der chemiſchen Fabrik Kunheim Co. in Niederſchönweida haben geſtern Mittag bereits nahezu die Hälfte die Arbeit

unter den früheren Bedingungen wieder aufgenommen. Etwa zwei
Arbeiter ließen die Führer der Bewegung, die erſt am

ittwoch Abend in einer in Steglitz von 1000 Arbeitern und
Arbeiterinnen beſuchten Volksverſammlung die Fortſetzung des Streiks
proklamirt hatten, im Stich.

Bayreuth, 11. Mai. Jm Fichtelgevirge wurden geſtern
und vorgeſtern leichte Erdſtöße verſpürt.

Breslau, 10. Mai. Nach hier vorliegenden Meldungen aus
Ratibor wurde, da eine große Zahl der ſtreikenden Oſtrauer Berg
arbeiter in den preußiſchen Grenzdörfern wohnen, die geſammte
Gendarmerie des Kreiſes Ratibor zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in den preußiſchea Ortſchaften kommandirt.

Wien, 11. Mai. Bei der fortgeſetzten Berathung der
Valutavorlage bemerkt Graf Hohenmart, die Vorlage des
Ausſchuſſes ſei eine Fortſetzung der Valutaaktion vom Jahre
1892. Das Parlament müſſe der Bevölkerung Vertrauen einflößen.
Der Finanzminiſter führte weiter aus, die Tendenz des Geſetzesvon 1892 a nicht aus der Papierbörſe heraus-
gekommen, er beſchrieb die Urſachen des öſterreichiſchen Gold
agios und führte als ſolche die Schwankungen des
Handelsverkehrs an. Für die Verſchlechterungdes Goldes
und der Handelsbilanz ſeien nicht die Handelsver-
träge verantwortlich, ſondern die Ernteverhältniſſe in Oeſterreich
und Deutſchland. Die Erfahrung werde zeigen, wie vieler
Silbermünzen der Verkehr bedürfe, betreffs der Goldhinterlegung
der Banken benöthige man die Vermittlung einer Bank, wie
in Deutſchland, England und Frankreich. Schließlich wider
We der Miniſter J das Entſchiedenſte den Vorwurf der
Abhängigkeit der Regierung von den Bonken. Das Groß-
kapital erwarte die Annahme der Vorlage. (Beifall.)

r an 10. Mai. Nach einem Beſchluß der
Grubendirektoren ſollen die Forderungen der Ausſtändiſchen
abgelehnt und die Letzteren aufgefordert werden, die Arbeit
wieder aufzunehmen. Jm anderen Falle ſollen die Arbeiter
ihre Entlaſſung erhalten. Am Sonnabend werden die geſtern
erſchoſſenen Bergarbeiter in aller Stille beerdigt werden. Die
Ruhe wurde bisher weiter nicht geſtört.

Paris, 10. Mai. Auf eine Anfrage des Deputirten
Habert betreffend die erf des Cornelius Herz ant-
wortete der ie Gerechtigkeit nehme ihren Lauf,
der Auslieferungsantrag gegen Herz beſtehe noch zu
Recht. Wenn die Antwort Englands zu lange auf ſich
warten laſſe, werde Herz, um die Verjährung zu vermeiden,in contumaciam verfolgt werden. Geiſall) Die Kammer

nahm hierauf mit 528 gegen 5 Stimmen eine von der Re
ierung genehmigte Tagesordnung an, in welcher der Entſhluß der Regierung, gegen Herz die ſtrikte und unverzügliche

Anwendung des Geſetzes zu verlangen, zur Kenntniß ge
nommen wird.

Paris, 11. Mai. Der Anarchiſt Henry wird
morgen (Sonnabend) hingerichtet.

Lüttich, 10. Mai. Jn dem heutigen Verhör der ver-
hafteten Anarchiſten vor dem Unterſuchungsrichter wurde der
Beweis erbracht, daß einer davon an dem Attentat e
den Dr. Renſon betheiligt geweſen. Zahlreiche
Magiſtratsperſonen haben neuerdings Drohbriefe erhalten.

Rom, 11. Mai. Bei Mentone, Provinz Girgenti, fand geſtern
zwiſchen Gendarmen und Brigauten, die 28 mit Maulthieren
beſpannte beladene Wagen davon führen wollten, ein Kampf ſtatt.
Die Briganten ergriffen die Flucht. Zwei Verwundete, die liegen
blieben, wurden gefangen genommen und mußten ihre Beute wieder
hergeben. Während des Scharmützels fuhr ein Eiſenbahnzug vor
über, derſelbe hielt an und die Reiſenden ſchoſſen aus den Waggons

auf die fliehenden Briganten.
London, 11. Mai. Das Unterhaus nahm mit 308 gegen

294 Stimmen in der zweiten Leſung die Budgetbill an und
vertagte ſich bis zum 21. Mai.

Ein Armuthszengniß
in aller Frer ſtellt die National Zeitung der liberalen
Kirchlichkeit aus, und die National- Zeitung muß doch W
Leute kennen. Den Anlaß hierzu giebt natürlich wieder die
Novelle zur Synodalordnung, über die ſich das Blatt noch
immer nicht beruhigen kann. Es ſieht allerlei ſchreckliche Folgen
dieſes Geſetzes voraus, Attentate auf die Gewiſſensfreiheit und
Anderes mehr, was man Alles ſchon aus den Reden der Herren
von Eynern und Enneccerus kennt. Die Nat.Ztg. tröſtet ſich
zwar damit, daß dazu noch erſt die Zuſtimmung der Krone
erforderlich ſei; darauf baſire die Hoffnung, daß „die Bäume
nicht in den Himmel wachſen werden.“ Nothwendig aber ſei,
„daß unſer evangeliſches Volk endlich einmal der Gefahr
inne wird, in der es mit ſeiner Kirche ſteht.“ as
evangeliſche Volk der Nationalzeitung hat alſo hier
nach von dieſer Gefahr bisher noch nichts ge
merkt; die liberalen Blätter hatten alſo mit ihrem
Geſchrei nach dem eigenen Geſtändniß der Nationalzeitung
Niemand hinter ſt Aber das ſoll jetzt anders werden. „Die
trefflichen Reden der Enneccerus, v. Eynern, vor allem die
Reden des Herrn Stöcker ſelbſt werden hoffentlich doch ſchon
manchen aus ſeinem „Kirchenſchlafe“ aufgerüttelt haben.“

Daher „möge nur das wenigſtens einem en der ein per
fg die Grundſätze der Reformation el ar werden, daß er
ich diesmal an den Kirchenwahlen zu betheiligen hat.“

Viel ſcheint ſich aber die Nationalzeitung von dieſer
Mahnung z zu verſprechen. Denn es heißt da von den
Leuten ihrer Richtung: „Man zahlt einfach ſeine Kirchenſteuer
und findet ſich dadurch von der Verpflichtung ab, daß
um die kirchlichen Angelegenheiten, die ja zudem vielen gänzlich
gleichgiltig, wo nicht wegen des damit verbundenen Unfriedens
geradezu widerwärtig ſind, noch weiter kümmern zu müſſen.“
An einer anderen Stelle wird geſprochen von dem „Gefühl
vollſtändiger Wurſtigkeit, mit welchem unſere Bürger der Kirche
gegenüberſtehen.“ Daher komme es, daß alle kirchlichen Wahlen
u Gunſten der Poſitiven ausfallen. Anſtatt dieſes Ergebniß
ei der vollſtändigen Wurſtigkeit, mit der die Liberalen der

Kirche gegenüberſtehen, ganz in der Ordnung zu finden, iſtjedoch die Nat. Ztg. der Anſtcht:

Es wäre Zeit, daß dieſer Sachlage jetzt einmal ein Ende ge-
macht würde. Und wenn es nicht der Hinblick auf die Gefahren
dazu bringt, denen unſere Kirche unrettbar entgegen geht, wenn
kein Einhalt geſchieht, ſo kann vielleicht der Hinweis darauf dies
bewirken, daß durch das neue Geſetz den kirchlichen Jnſtanzen
ſehr erhöhte Befugniſſe in Bezug auf die Beſteuerung der Ge
meinden zugetheilt ſind. Die drohende Gefahr für den
Geldbeutel bringt vielleicht die leidige vis inertiae eher zur
Aktion, als der Appell an das proteſtantiſche Ehrgefühl.“

Die Furcht für den Geldbeutel das alſo iſts, was die
Liberalen zur Theilnahme an den kirchlichen Wahlen anſpornen
ſoll das iſt der letzte Trumpf, den der Liberalismus im Kampf
um die Herrſchaft in der Kirche auszuſpielen weiß. Er
kann ruhig ſchlafen gehen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern in aller Frühe vom

Neuen Palais nach Spandau und beſichtigte daſelbſt die
Bataillone des Kaiſerin Auguſta-Regiments. Nach Schluß der
Beſichtigung nahm der Kaiſer das Frühſtück mit den Offizieren
des Regiments.

Der „Reichs- und Staats-Auz.“ theilt mit:
„Am 8. d. Mts. iſt im Reichseiſenbahnamt unter Theilnahme

von Vertretern der Re ierungen von Preußen, Bayern, Sachfen,
Württemberg, Heſſen, Mecklenburg Schwerin und Oldenburg über
die Frage der Sonntagsrnhe im Eiſenbahn- Güterverkehr
weiter verhandelt worden. Auf Grund der von Re
gierungen angeſtellten Erhebungen und der auf einigen Bahnnetzen,
namentlich den preußiſchen Staatsbahnen, bereits gemachten Er
fahrungen wurde Einverſtändniß darüber erzielt, daß es angängig
ſein werde, auf allen deutſchen Eiſenbahnen den Güterverkehr an
Sonn und Feſttagen, abgeſehen von den Zeiten des ſtärkſten Ver
kehrs, wenn auch nicht ganz einzuſtellen, ſo doch weſentlich ein-
zuſchränken. Es iſt in Ausſicht genommen, nach Beendigung der
nöthigen Vorbereitungen in dieſem Sinne weiter vorzugehen.“

Jm Hinblick auf den am 15. Mai bevorſtehenden Ab-
lauf des Zollproviſorinms mit Spanien erfährt die „Nat.
Ztg.“ von e Seite, daß ein neues Proviſorium keines-
wegs beabſichtigt wird. Vielmehr wird dann von Seiten
Deutſchlands der autonome Zolltarif zur Anwendung gebracht
werden, falls nicht aus den Entſchließungen der in Betracht
kommenden Faktoren in Spanien deren feſte Abſicht erhellenſollte, den Handelsvertrag mit Deutſchland zum Abſchluß zu

bringen. Nur in dieſem Falle würde ſich die deutſche Regie-
rung bereit finden laſſen, wie es früher bereits in ähnlicher
Weiſe geſchehen iſt, auf dem Verwaltungswege von ſpaniſcher
Seite gemachte Zugeſtändniſſe mit eben ſolchen bis zur end
giltigen Annahme des Handelsvertrages ſelbſt zu erwidern.

„Die Waffen ruh'n.“ Der „Reichsanzeiger“ hat
noch immer keine Mittheilung darüber gebracht, mit welchem
Recht der „Kladderadatſch“ in der von uns mehrfach erwähnten
Briefkaſtennotiz behaupten konnte, der Brief des Redakteurs
Dr. Polſtorff, auf Grund deſſen der Geheimrath v. Kiderlen-
Wächter forderte, habe eine ablehnende Antwort auf Vorſchläge
der Regierung enthalten. Auch der „Kladderadatſch“ vom
letzten Samstag enthält kein Wort mehr in der bekannten
Sache. Die arg ſcheint zu Ende; weite Kreiſe werden
ſich darüber freuen, daß die unerquickliche Angelegenheit nicht
ränger peinliche Gefühle bei allen Deutſchen und tSchadenfrende im Auslande erregt. Einen eigentlichen Ab-

e hat die r nicht gehabt, denn der Abſchluß Pol-
torffs kann als ſolcher nicht in Frage kommen. Dafür dürfte

eine Wege aber nicht mangeln, die nämlich, daß hinfür der
keine Behörde mehr eine Beleidigungsklage gegen eine Zeitung
erheben kann. Nachdem die ehrenrührigſten, nach unſerer
Anſicht vollkommen haltloſen und unverdienten Beleidigungen
und Beſchimpfungen hoher, in verantwortungsvollen Stellen
befindlicher Beamten, welchen vorgeworfen wurde, daß ſie zum
Zwecke perſönlicher Vortheile das Staatswohl ſchädigten, durch
die Behörde nicht verfolgt worden ſind, obwohl, wir wir früher aus
führlich dargeſtellt haben, eine Gerichtsverhandlung ſehr wohl möglich
war, ohnedaß die Gefahr unliebſamer Jndiskretionen zu befürchten
geweſen wäre, erſcheint uns die Annahme undenkbar, daß in
anderen Fällen je noch einmal geklagt werden kann. Wir kommen
damit auch in Deutſchland zu den engliſchen u icee
Ein h iſt damit nicht verbunden, ſobald die Preſſe ſich
des Gefühles ihrer durch die äußerliche r r erhöhten
Verantwortung bewußt bleibt und mit allem Ernſt dern
ſtrebt, immer nur der Wahrheit zu dienen, ſtets nur ſachli
vorzugehen und auch im einer ſcharfen Kritik die gute
Form des Anſtandes und Sitte niemals zu überſchreiten.

Der deutſche Laudwirthſchaftsrath hat ſich an den
Bundesrath mit dem Crſuchen gewendet, eine geſetzliche Rege
lung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe herbeizuführen.

Der r r n folgende Grundſätze auf, nach
denen dieſe Regelung erfolgen ſoll:

1. Der immer mehr um ſich greifende Kontraktberuch
der ländlichen Arbeiter gefährdet nicht nur den landwirth-
ſchaftlichen Betrieb des einzelnen Arbeitgebers ſondern hat durch
Schädigung der produzirten Nahrungsmittel und Schwächung derSeiſtungsfahigteit des Ausdehnung
angenommen eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage iſt des
halb erforderlich.

2. Die civilgerichtliche Schadenerſatzklage zur Verfolgung der verletzten Rechte des Arbeitgebers iſt in iſt allen

Fällen bei der Beſitzloſigkeit des Arbeiterſtandes erfolglos.
3. Das Verfahren bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer über Antritt, Fortſetzung und Aufhebung des Dienſt-
verhältniſſes muß durch ſo fort vollſtreckbare Entſchei-
dung der Ortspolizeibehörde geregelt werden, ohne
der ſpäteren richterlichen Entſcheidung vorzugreifen.

4. Der böswillige Kontraktbruch ſowie die Ver-
leitung zu demſelben ſind ſtrafrechtlich zu verfolgen und mit ange-
meſſenen Strafen zu bedrohen.

5. Eine Ein behaltung des Lohnes bis zu einem pro-
zentualen Satze oder für eine beſtimmte Zeitdauer iſt dem Arbeit-
geber bis zur Erfüllung des Kontraktes durch den Arbeiter bei
vorher erfolgter Abmachung geſtattet.

Präſident von Levetzow erläßt eine Einla-
dung zu einer Sitzung des Centralkomitees zur Errichtung eines
Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck in der
Reichshanptſtadt auf Mittwoch den 23. Mai im neuen
Reichstagsgebäude. Auf der Tagesordnung ſteht die Be-
ſchlußfaſſung über die Platzfrage. Hierfür iſt bekanntlich ein
Platz vor dem (weſtlichen) Haupteingang des neuen Reichstags
gebäudes in Ausſicht genommen, wofür auch die Zuſtimmung
des Kaiſers geſichert ſein dürfte. Unmittelbar nach jener
Sitzung wird vorausſichtlich eine Konkurrenz zur Einreichung
von Entwürfen für das Denkmal ausgeſchrieben werden.

8 119a. Ueber die zunehmende Verwilderung
und Verrohung der jugendlichen Arbeiter, die
zum Theil mit der mißbräuchlichen Art und Weiſe zuſammen-
hängt, in der jene ihren Arbeitsverdienſt verwenden, werden
rn ſeit geraumer Zeit lebhafte Klagen geführt. Nun hat
ie Gewerbenovelle vom 1. Juni 1891 durch den S 119a Für-

ſorge getroffen, daß durch Ortsſtatut angeordnet werden kann, daß
der von minderjährigen Arbeitern verdiente Lohn an die
Eltern oder an den Vormund auszuzahlen iſt,
oder daß die Arbeitgeber den betr. Eltern von
Zeit zu Zeit Mittheilung über die gezahlten Löhne zu
machen haben. Durch die Entziehung der Verfügung über den
Verdienſt wird ohne Frage der erſte und am mittelbarſten
wirkende Anlaß zu Ausſchreitungen beſeitigt. Man ſollte daher
meinen, daß die Gemeinden in möglichſt großem Umfange
von dem S 119 a Gebrauch machen würden. Wenn das trotz
der nach wie vor unverminderten Klagen über die Verrohung

der r nicht der Fall iſt, ſo liegt es ſehrhäufig an der Scheu der Arbeitgeber vor der etwas
größeren Umſtändlichkeit der Auszahlung oder an der etwas
kleinmüthigen Furcht vor dem Wegzuge der jugendlichen Ar-
beiter an andere Orte. Jn dem Falle haben die Arbeitgeber
dann freilich keine Berechtigung zum Klagen, wenn ſie aus den
genannten Urſachen eine im öffentlichen Jntereſſe nützliche Re
gelung bekämpfen. Wir wollen gern zugeben, daß hinſichtlich
der Verwendung des Lohnverdienſtes unter den jugend-
lichen Arbeitern an vielen Orten noch normale Zu-
ſtände herrſchen. Wie lange das andauern wird, iſt
freilich eine andere Frage. Es muß unſeren Arbeiter-
organiſationen der Vorwurf gemacht werden, daß ſie ihren Ein
fluß auf die jugendlichen Arbeiter nicht etwa in der Weiſe
geltend machen, daß ſie ihnen rathen, für die Zukunft zu ſorgen
und in den Jahren zurückzulegen, in denen manche Arbeiter
überhaupt etwas ſparen können, ſondern daß ſie durch ihr Ver-
halten geradezu beitragen, die Verſchwendung unter den jungen
Leuten zu fördern. All das ſollte ernſtlich zu Erwägungen
x ob es ſich nicht empfehlen würde, die Ermächtigung des

119 a zu einer allgemein bin d enden Vorſchrift zu machen.

Die Anweiſung zur Ausführung des Kommunaglab-
gabeungefetzes iſt von den Miniſtern des Innern und der Finanzen
u Sie wird demnächſt den betheiligten Behörden zugehen.

nd zwar liegt es in der Abſicht, nicht nur den mit der Durchführung
des Geſetzes befaßten Staatsbehörden, ſondern allen Gemeinden die
Anweiſung zugänglich zu machen. Dabei iſt in erſter Linie die Rück
ſicht auf die Ueberführung der jetzigen Ordnung der Kommunal-
ſteuerverhältniſſe in die durch das Kommunalabgabengeſetz vorge-
ſchriebene Ordnung der Dinge entſcheidend. Bekanntlich iſt einer der
Hauptzwecke des Kommunalſteuergeſetzes der, der im ſtaatlichen wie
im kommunalen Intereſſe gleich bedenklichen Ueberſpannung der Per
ſonalſteuer für Gemeindezwecke ein Ende zu machen, indem den
Kommunen die Heranziehung der anderen für Kommunalbeſteuerung
vornehmlich geeigneten Steuerquellen freigegeben iſt. Dies Geſetz
verfolgt den Zweck, die ſachgemäße Ausnutzung jener Steuerquellen, vor
allem der Realſteuern, herbeizuführen, und ſo nicht allein der übermäßigen
Heranziehung der Perſonalſteuer für Gemeindezwecke vorzubeugen,
ſondern auch den Grundſatz feſter Abgrenzung der Staats und Ge-
meindefinanzen zu ermöglichen. Beide Ziele werden bei richtiger Be
handlung der vom Staate für die kommunale Beſteuerung freige-
ebenen Steuern im Geſammtbetrage von rund 102 Millionen Mark

im Jahre leicht zu erreichen ſein. Die richtige Behandlung dieſer
Quellen namentlich für die Zeit des Ueberganges von dem jetzigen
zu dem vom 1. April 1895 ab gültigen Syſtem der Kommunal-
beſteuerung herbeizuführen, iſt die Hauptaufgabe der miniſteriellen
Ausführungsanweiſung. Dieſelbe wird zu dieſem Ende nicht nur
eine Zuſammenſtellung deſſen enthalten, wozu die Gemeinden
Ehe ich verpflichtet oder nur berechtigt ſind, ſondern auch eine durch

chemata erläuterte Jnſtruktion für die formelle richtige Ausgeſtaltung
der nach dem Kommunalabgabengeſetz zuläſſigen beſonderen Steuern,
indirekten Steuer, Hundeſteuer, beſonderen Real- und Einkommen-
ſteuern, Bauplatzſteuer uſw. enthalten.

Das Wahlergebniſz in dem Reichstagswahl
kreis Schlochan-Flatow liegt jetzt faſt vollſtändig vor. Es
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haben danach erhalten die Rittergutsbeſitzer Hilgendorff (konſer
vativ, Bund der Landwirthe) 5699, Rittergutsbeſitzer von
Prondzinski (Pole) 3477, Redakteur von Moſch (Antiſemit)
3213, Dekan Neumann (Centrum) 1856 Stimmen. Eine win
ige e freſinniger Stimmen kommt nicht in Betracht. Es
ndet alſo eine e zwiſchen dem konſervativen und dem

polniſchen Kandidaten ſtatt, in welcher der Sieg des erſteren
nicht zweifelhaft erſcheint.

Jn liberalen Abgeordnetenkreiſen trägt man ſich
mit dem Plan, einen dringenden Antrag auf Aenderung der
Geſchäftsordnung in dem Rahmen einzubringen, wie er be
reits im Reichstage beſteht, alſo jedesmalige Feſtſtellung be
zweifelter Beſchlußfähigkeit durch Namensaufruf.

Nachdem am Montag in der 8. Konferenz der Central
elle ſür Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen der Geheime
J Sydow ſich ſo eingehend für die Einführung

von Poſtſparkaſſen auſ ar en hat, liegt der Gedanke nahe,
daß in dem z erwartenden parkaſſengeſetz die Poſtanſtalten
eine Rolle ſpielen werden. Wie das „B. T.“ aus guter Quelle
ſag iſt das nicht der Fall. Nach der einſtimmigen Ab
lehnung des Sparkaſſengeſetzentwurfes vom Jahre 1865 durch
die in welcher als Regierungsvertreter der da-
malige Geheime Poſtrath Sydow auch thätig war, und nach
der Erklärung des Staatsſekretärs Stephan, daß der Gedanke,
die Poſt lediglich zur Vermittlerin der Ein und Auszahlungen
zu machen wozu es übrigens eines Geſetzes nicht bedürfen
würde unannehmbar ſei, hat man den Gedanken an Poſt
ſparkaſſen vorläufig ſoweit zurückgeſtellt, daß er in dem
geuen Sparkaſſengeſetz nicht zum Vorſchein kommt.

Die geſammte Preſſe mißbilligt den Verlauf
des Prozeſſes gegen die wegen Beleidigung der Berliner
Polizei bezüglich der Arbeitsloſen Verſammlung vom 18. Januar
angeklagten Redakteure und unterwirft namentlich die Leitung
der Verhandlungen durch Landgerichtsdirektor Brauſewetter einer
ſcharfen Kritik.

Unter der Ueberſchrift „Zum Kampf gegen die Sozial
demokratie“ wird geſchrieben: Der Vorſtand der Schuhmacher
geſellenBrüderſchaft in Lübeck erläßt an die Schuhmacher-
geſellen Deutſchlands folgenden Aufruf: „Durchdrüngen von
dem Bewußtſein, daß der deutſche Handwerker von ſozialiſtiſcher
Seite keine Rettung zu erwarten hat und insbeſondere die Ge
ſellen des Schuhmachergewerbes eine Verbeſſerung ihrer Lage
nur erlangen können, wenn dem Handwerk auf geſetzmäßigem
Wege geholfen wird, hat ſich die unterzeichnete Brüderſchaft
gebildet, um an ihrem Theile mitzuarbeiten an den Beſtrebungen
der deutſchen Handwerker. Der Vorſtand der Schuhmacher
geſellenBrüderſchaft in Lübeck erſucht deshalb die in anderen
Städten des Deutſchen Reiches beſtehenden Brüderſchaften,
ſowie alle der ſozialiſtiſchen Bewegung fernſtehenden oder mit
den Tendenzen derſelben nicht einverſtandenen Kollegen mit ihm
r Meinungsaustauſches und eventl. Gründung eines
Bundes deutſcher SchuhmachergeſellenBrüderſchaften in ſchrift
lichen Verkehr zu treten. Gleichzeitig bittet der genannte Vorſtand die Vorſtände der n r und deren
Mitglieder um Verbreitung des rege im Kreiſe ihrer Ge
ſellen und beſtmögliche Unterſtützung der fraglichen Beſtrebungen.
Mittheilungen und Anfragen ſind zu richten an den Vorſitzenden
H. Schwarz zu Lübeck (Mühlenſtraße 7).

Wie die „Kreuzztg.“ wiſſen will, wäre bezüglich der fer
neren Verwendung des Majors v. Wißmann, welcher dem
nächſt nach Berlin kommt, und Br. Karl Peters' noch nichts be
ſtimmt. Major v. Wißmann würde jedenfalls nicht nach Afrika
zurückkehren.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des Reichs
kanzlers vom 6. Mai d. J., wonach der im Dienſte der Schutzge
biete von Kamerun, Togo und Teutſch-Oſtaſrika ſtehenden Lan-
desbeamten, die daſelbſt eine längere als einjährige Verwendung
gefunden haben, die dort zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſioni
rung doppelt in Anurechnung zu bringen iſt.

Zu der Meldung, daß die deutſche Schutztruppe in Südweſt
Afrika eine abermalige Verſtärkung erhalten werde, erfährt auch
die Nat.Ztg. aus Militär und n daß in der That eineſolche Verſtärkung unmittelbar bevorſtehe. Sie bezweckt, die einzelnen
Stationen in SüdweſtAfrika derartig mit Garniſonen zu verſehen,
daß die Wiederkehr von Ueberfällen, wie die, welche zu lebhaften
Beſchwerden im Reichstage Anlaß geboten haben, für die Zukunft
ausgeſchloſſen erſcheint.

Serbien am Vorabend eines Staatsſtreiches.
Die Lage in Serbien ſpitzt ſich immer mehr zu, und, wie

es ſcheint, ſtehen wir am Vorabend eines neuen Staatsſtreiches.
Bekanntlich hat der junge König Alexander aus eigener Macht-
vollkommenheit ſeinem Vater Milan die königlichen Rechte
wiedergegeben und den Beſchluß der Skupſchtina, durch den
Milan dieſer Rechte entkleidet worden war, einfach für ungiltigerklärt. Der Belgrader Kaſſationshof hat in verſchiedenen urtheils

ſprüchen wegen angeblicher Beleidigung des Königs Milan den Ukas
des jungen Königs nicht für zu Recht beſtehend erkannt und die
Angeklagten freigeſprochen. Jn Folge dieſer oppoſitionellen Haltung
der höchſten richterlichen Jnſtanz des Landes finden, wie der
Frankfurter Zeitung aus Belgrad mitgetheilt wird, zwiſchen
dem König und der ſerbiſchen Regierung augenblicklich Verhand
lungen darüber ſtatt, ob nicht mit der gänzlichen Aufhebung
der Verfaſſung vorzugehen ſei, falls der n wie es
den Anſchein habe, bei ſeiner Weigerung, den königlichen Oſter-
U as anzuerkennen, beharrt. Die Verhandlungen haben zu
einem vollen Reſultat geführt, und man gewinnt an den offi
ziellen Belgrader Stellen den Eindruck, daß die Aufhebung
der Kohnitution nächſter Tage de facto erfolgen wird.

Mittlerweile hat ſich ein Zwiſchenfall ereignet, der vielleicht
dazu beitragen dürfte, die Ausführung des Beſchluſſes der
Reg erung zu beſchleunigen. Die der radikalen Partei ange-
hören'e Bevölkerung von Dobrinje (Kreis Uſchitze) verhaftete
nämlich geſtern den Kreispräfekten und den 7
welche ſich auf einer Jnſpektionsreiſe befanden. Eine ſtarke Ab
theilung Militär wurde ſofort zur Befreiung der beiden Prä-
fekten beordert. Bei der Energie des gegenwärtigen
Miniſterpräſidenten Nikolajevie iſt nicht daran zu zweifeln,
daß man gegen die Schuldigen mit allergrößter
Strenge vorgehen wird; da aber die Bevölkerung
Serbiens und die Gemeinde Verwaltungen in Wer
überwiegenden Majorität radikal ſind, ſo ſind ähnliche Vor
kommniſſe täglich zu erwarten. Daß aber die Suspenſion der
Verfaſſung, alſo ein Rechtsbruch, nicht das geeignete Mittel iſt,
eine Bevölkerung zur Beobachtung beſtehender Geſetze anzu
halten, liegt klar auf der Hand.

Glücklicherweiſe iſt die politiſche Lage Europas eine ſodurchaus friedliche, daß man keinerlei Veſurchtinden zu hegen

braucht, daß die Kriſis in Serbien zu irgend welchen weiteren
Verwickelungen führen könnte. Nach Berichten aus Petersbura

unterliegt die feſte Abſicht des Czaren, wegen der ſerbiſchen
Vorgänge und des Sieges Stambulow's in Konſtantinopel
keinen internationalen Konflikt auffkommen zu laſſen, keinem
Zweifel mehr.

Ausland.
Oeſterreich. Die Civilehegeſetzvorlage wurde im ungari

ſchen Oberhauſe mit 21 Stimmen Majorität abgelehnt. Mi
niſterpräſident Wekerle reiſt morgen nach Wien, um dem Kaiſer
Bericht zu erſtatten. Den ergemn Ausbruch einer Miniſter
kriſis hält man nicht für wahrſcheinlich.

Der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen der Po
lizei und den Streikenden in Mähriſch- Oſtrau gab geſtern
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe den Anſtoß zu einer hef
tigen Debatte zwiſchen dem Miniſter des Jnnern, Bacquehem
und dem ſozialiſtiſch angehauchten Abg. Pernerſtorfer. Die
Abgeordneten Haaſe und Genoſſen verlangten nämlich in einer
Anfrage über dieſen Fall Mitiheilungen über die Zahl der
Verwundeten und Todten ſowie über die Maßnahmen der Re
gierung, während Abg. Pernerſtorfer die Einſetzung eines Un
terſuchungsausſchuſſes von 20 Abgeordneten forderte, der an
Ort und Stelle S ourger anſtellen und ſchleunigſt dem Hauſe
Bericht erſtatten ſolle. Pernerſtorfer behauptete, die Behörden
hätten gelegentlich eines ähnlichen Zuſammenſtoßes in Falkenau
in Böhmen dieſen durch wochenlange Verbote von Verſamm-
lungen heraufbeſchworen. Die damaligen Todten nnd Ver
wundeten ſeien im Rücken, alſo während ſie flohen, angeſchoſſen
geweſen und deren S ſ der Zutritt zu den Leichen
perwehn worden. Der Miniſter des Jnnern, Marquis Bacque
hem, ſtellte dagegen feſt, in Falkenau hätten 1000 Arbeiter in
geſchloſſenem Zuge ein Werk zerſtören wollen und gegen die
zu deren Schutz aufgeſtellte Gendarmerie eine drohende Haltunangenommen. Dadurch habe ſich die Lage der Letzteren tritiſch

geſtaltet, ſo daß ſie zu ihrem eigenen Schutz von den Waffen
Gebrauch machen mußten. Pernerſtorffer ſei nicht im Stande,
ſich in den Pflichtenkreis der zur Aufrechterhaltung der Ordnung
verpflichteten Behörden, die nur im Falle der Nothwehr zu den
äußerſten Mitteln greifen, hineinzudenken. Hinſichtlich des Zu
ſammenſtoßes in PolniſchOſtrau ſtellte der Miniſter feſt, daß
die Grubenarbeiter die Gendarmen durch Steinwürfe ange

riffen hätten. Weitere Erhebungen über beide Vorfälle würdenLernts angeſtellt; die ſtrafgerichtliche Unterſuchung ſei einge

leitet. Er, der Miniſter, müſſe den heftigen Angriffen Perner
ſtorſers gegen diejenigen Organe, welche das Leben und das
Eigenthum Anderer vertheidigen, entgegentreten. Die Regierung
ſei verpflichtet, die geſtörte Ruhe mit aller Mäßigung, aber mit
größter Entſchiedenheit wiederherzuſtellen, die Hoheit der Geſetze
zu wahren, Leben und Eigenthum zu ſchützen und auch Jene
zu ſchützen, die ihrem Erwerbe täglich nachzugehen wünſchten.
Durch eine ſolche Haltung diene die Regierung auch den Jn-
tereſſen der Arbeiter und erwarte hierbei eine Unterſtützung
ſeitens der Bevölkerung. Möge Jeder im Gegenſatze zu den
len zur Beruhigung der Gemüther in ſeinem Kreiſe

eitragen.
England. Jm Hinblick auf die in engliſchen Blättern

neuerdings laut gewordene Veſorguiß vor Unruhen in Jn-
dien iſt auf Grund zuverläſſiger Jnformationen zu konſtatiren,
daß jeder Verſuch, einen Aufſtand gegen das engliſche Regime
anzuzetteln, im Vorhinein zur Erfolgloſigkeit verurtheilt iſt.
Die ſowohl als die eingeborenen Truppentheile ſind
ſo trefflich desziplinirt und ausgerüſtet, daß ſie jeder Even

tualität die Spitze bieten können. Allein in der Präſidentſchaft
Bengalen ſtehen 16 indoſtaniſche Jnfanterie-Regimenter und
8 Kavallerie-Regimenter mit 16 000 Gewehren bezw. 5000
Pferden. Außerdem eine ſtarke europäiſche Truppenmacht.
Von dort aus könnte jede Revolte in der verdächtigen Provinz
Behar raſch unterdrückt werden. Was die Zahl, Ausrüſtung
und Manneszucht der europäiſchen Truppen anlangt, ſo war
Großbritannien in Indien niemals ſtärker als jetzt, überhaupt
kann die heutige Verfaſſung Jndiens mit den Zuſtänden amVorabende der großen Schilderhebung von 1857 in keiner

Weiſe verglichen werden. Der einzige Punkt, der verbeſſerungs-
fanis erſcheint, iſt die Löhnung der SepoyJnfanterie, welche
eit etwa 100 Jahren auf demſelben Satze, 7 Rupien monatlich,

ſtehen geblieben iſt. Die Folge davon iſt, daß die tüchtigſten
Leute heutigen Tages nur ſelten mehr in die Armee eintreten
oder, wenn ſie darin ſind, ſich abſolut nicht über die vorge
ſchriebene Dienſtzeit hinaus bei der Fahne feſthalten laſſen.
Engliſche Offiziere ſtellen im Uebrigen den indiſchen Soldaten
das beſte Zeugniß aus, betonen aber übereinſtimmend, daß eine
den heutigen Preis und Geldwerthverhältniſſen angemeſſene
Löhnungszulage von den wohlthätigſten Folgen begleitet ſein
und die Leute noch feſter an die Sache Englands und der
Kaiſerin von Jndien feſſeln würde. Für die Aufſtandsphantaſien
einiger Zeitungskorreſpondenten haben die mit Land und Leuten
Jndiens vertrauten Kreiſe des Military und CivilService nur
ein ungläubiges Lächeln.

Jn Regierungskreiſen ſieht man mit großer B e
ſorgn iß der heutigen zweiten Leſung der Budgetbill ent
p. da die Majorität dafür wegt erſcheint und beſtens ſehr gering ſein wird. Die offiziöſen „Daily News“ er

lären, die Regierung werde zurücktreten oderdas Parlament an lsſe n, falls die Bill thatſächlich
verworfen wird.

Ruſzland. Aus Petersburg geht der „Pol. Korr.“ die
Meldung zu, daß die Mittheilung eines engliſchen Blattes, die
Ausſöhnung Rußlands mit Bulgarien ſtehe
unmittelbar bevor, jeder Begründung ent-
behre. Rußland gehe nicht von den ſeiner Zeit Bulgarien
geſtellten Forderungen ab, die ruſſiſche Regierung könne ferner
die von Stambulow in Macedonien eingeleitete Aktion nicht
gutheißen, weil das bulgariſche Element durch dieſelbe ein zu
ſtarkes Uebergewicht über die anderen Nationalitäten in Mace
donien erhalte.

Fraukreich. Eines der letzten Nachſpiele der
l e iſt zu Ende. Und es iſtimmer dieſelbe Grundidee, die in der Löſung aller Ver
wickelungen des großen Dramas vorwaltet der Schuldige er-
e das Haupt, als wenn nichts geſchehen wäre und die Juſtiz
äßt kraftlos den erhobenen Arm ſinken. Bald wird der ganze
Vorgang überhaupt nicht mehr wahr ſein. Rouvier ſitzt auf

dem der Budget Kommiſſion und über
wacht die Handhabung der Millionen, welche in die Kaſſen des
Landes fließen. Braucht man noch einen anderen Beweis da
r daß Alles nur ein Traum geweſen iſt Amnzis Baihaut
itzt noch im Da naw von Etampes. Er wird mit einer
trenge behandelt, welche über alles m inausgeht,
leich als wolle man ihn für die ünden aller
lebrigen mitbüßen laſſen. Seiner Tochter wurde nicht

erlauht, ihn im Gefängniß zu und als das arme
Mädchen aus Kummer darüber ſtarb, wurde dem Vater die Er

laubniß verweigert, die Leiche zu ſehen und dem Begräbniß
beizuwohnen. Er hat den großen Fehler gemacht, daß er weich
geworden iſt und geſtanden hat. La iſt t Beiſpiel Cornelius

erz ein anderer Mann. Er iſt hart geblieben bis zum Schluß
und geht darum, man möchte ſagen, mit allen Kriegsehren aus,
all der Bedrängniß hervor. Es giebt in der Geſchichte wenige
Beiſpiele von der cyniſchen Ruhe und Schlauheit, mit denen
dieſer Mann dem Zorn eines ganzen Landes getrotzt hat.
Zunächſt hatte er die weiſe Vorſicht gebraucht, ſich nicht
im gefährlichſten Momente erwiſchen zu laſſen. Nachdem
er das Meer zwiſchen ſich und die franzöſiſche Juſtiz
gelegt u verfolgte er vom engliſchen Strande aus in aller
Gemüthsruhe den Gang der Angelegenheit. Noch mehr, er
griff ſelbſt in die Panama-Campagne ein, und während der
Sturm der Entrüſtung gegen ihn tobte, betheiligte er ſich ver

nügt an den Enthüllungen und ſchickte durch dienſtbefliſſeneSiterviewer allerlei „petits papiers“ nach Frankreich hinüber.

Aber die Forderungen der öffentlichen Meinung wurden immer
dringender, und die franzöſiſche Regierung ſah ſt genöthigt,
den Doktor Cornelius Herz unter Anklage zu ſtellen und
ſeine Auslieferung von England zu verlangen. Dieſe
neue Wendung brachte den liſtenreichen Mann ebenſo-
wenig in ger e als alle r Er legte ſich in ein
Krankenbett und ſchaffte ſich eine Reihe en und
bedrohlichſten Leiden an. Die franzöſiſche Regierung derlangte
ſeine Auslieferung, Cornelius Herz ſagte, daß er nicht ausge
liefert werden wolle, und Cornelius Herz behielt Recht. Je
mehr Aerzte zur r iellen Aufnahme ſeines Geſundheitszuſtandes die franzöſi r Regierung abſandte, um ſo kränker

wurde er. Einmal ſtarb er ſogar auch, um bald darauf wieder
vom Tode aufzuerſtehen. Nun iſt es aber auf die Dauer lang-
weilig, den Kranken zu machen und der Juſtiz zu widerſtehen.
Cornelius Herz beſchloß alſo, geſund zu werden und von der
Juſtiz definitiv loszukommen, und da bei dieſem modernen
Hexenmeiſter der bloße Entſchluß genügt, ſo wurde er geſund
und kam von der Juſtiz los.

Aus Nah und Feru.
Ein aufregender Selbſtmord wird aus Agen gemeldet. Der

verabſchiedete Hauptmann T rdieu, ein alter Herr von etwa 70 Jah-
ren, trat dort vor ein paar Tagen in den Laden eines Büchſen
machers, verlangte W Revolver von dem in der Armee als Dienſt
waffe eingeführten Muſter und erſuchte, ſie beide gleich zu laden.
Der Ladenbeſitzer entſprach dieſem Verlangen, lud den einen Revol-
ver und war eben beſchäftigt, auch in die Kammer des zweiten die
Patronen einzuſetzen, als der alte Hauptmann den erſten ergriff und
mit den Worten „Jetzt will ich Jhnen zeigen, wie man ſich um
bringt“, den Lauf der Waffe in den Mund ſteckte, einen Schuß ab
feuerte und tot zu Boden ſtürzte. Die That war ſo ſchnell voll-
bracht, daß der Büchſenmacher nicht Zeit hatte, auch nur ein Wort
zu ſagen oder eine abwehrende Bewegung zu machen. Niemand
ſcheint zu wiſſen, ob irgend ein beſonderer Grund oder nur allge
meiner Lebensüberdruß den in Agen allgemein bekannten und belieb
ten alten Krieger zu der That getrieben hat.

Das Muſterungsgeſchäft im Jahre 1893. Dem „Ham-
burgiſchen Correſpondenten“ wird gegenüber der Behauptung, daß
das Muſterungsgeſchäft für das Jahr 1893 die Ziffer der wegen
Dienſtuntauglichkeit Entlaſfenen um bis 1 per Tauſend geſteigert
habe, von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die genaue Ziffer
allein für die preußiſchen Truppentheile lautet: 13,86 im Jahre 1893
gegen 13,39 im Jahre 1891. Das Geſammtergebniß werde ſich mit

tückſicht auf Bayern und Württemberg noch günſtiger geſtalten.
Jtalien in Berlin. Geſtern Mittag wurde in Anweſenheit

von Vertretern der Behörden, der Preſſe und der italieniſchen
Kolonie die Ausſtellung „Jtalien in Berlin“ feierlich eröffnet. Die
ſelbe giebt ein anſchauliches Bild von dem Straßenleben in Negpel,
Florenz, Venedig e. Selbſt die Lagune, belebt mit echt venetianiſchen
Gondein und Gondolieren, iſt vorhanden.

Euthüllungen über Bismarcks Rücktritt Heinrich Joachim
Gehlſen kündigt eine neue Broſchüre an, welche er in nächſter Zeit
unter dem Titel „Aus dem Reiche Bismarcks“ erſcheinen laſſen
will und die angeblich „Enthüllungen aus der neueſten Zeit ent
halten und auch den Rücktritt des Fürſten Bismarck behandeln ſoll.

Von einem ſeltſamen Verein erzählt die „Neworker Staats
zeitung“ aus Jndianopolis: Der junge Apotheker R. Metzger wurde

eute früh auf ſeinem Zimmer als Leiche gefunden er hatte ſeinem
Leben durch Cyankali ein Ziel geſetzt und hinterließ einen Brief an
ſeine Eltern, worin er ſagte, er ſei hoffnungslos dem Trunke ergeben
und habe deshalb beſchloſſen, zu ſterben. Da ſeine Eltern ihn aber
niemals betrunken geſehen haben, ſo hat Metzger ohne Zweifel einen
unwahren Grund für ſeinen Selbſtmord angegeben. Er gehörte zu
einem Selbſtmordklub, deſſen Mitglieder junge Pharmaceuten ſind;
eines davon, ein guter Freund Metzgers, Dr. Kinney, hat im Novem
ber v. J. ſeinem Leben ein Ende gemacht. Nach ihm ſollte die
Reihe an Metzger kommen dieſer hat jedoch die unſelige That vor
der feſtgeſetzten Zeit begangen, wie man glaubt, infolge fortwährenden
Grübelns über die Sache, welches ihm ſchließlich unerträglich wurde.

Ein neuer Wucherprozeſz. Geſtern fand vor der Straf
kammer des Berliner Landgerichts 1 der mit Spannung erwartete

n r gegen den Agenten Fif Wildenowund die Kaufleute Michael und Wilhelm Moſterts
ſtatt. Die Angeklagten ſind beſchuldigt, in den Jahren 1890-93 an
Offiziere der chen. ſowie auswärtiger Garniſonen zu unverhältniß
mäßig hohen Zinſen Gelder verliehen und dabei Wucher getrieben zu
haben. Die Anklage hat 36 verſchiedene Fälle ermittelt, in denen
den Geldbedürftigen Zinſen auf Wechſel abgenommen ſind, die ſich
als Wucherzinſen darſtellen. Als Zeugen waren zur V rhandlung
20 Perſonen geladen darunter 17 Offiziere. Nach 9ſtündiger Ver
handlung wurden die Angeklagten Wildenow und Michael Moſterts
des gewerbs und gewohn m h en Wuchers für ſchuldig befunden.
Wildenow wurde zu 3 Jahren Gefängniß, 5 Jahren Ehrverluſt und
500 See Michael Moſterts zu 2 Jahren Gefängniß, drei
Jahren Ehrverluſt und 200 Geldſtrafe verurtheilt. Mit Rückſicht
auf die Höhe der Strafe ordnete der Gerichtshof die ſofortige Ver
haftung des zweiten Angeklagten an. Wildenow befindet ſich bereits
ſeit einem Jahre in Haft. Der dritte der Angeklagten, Wilhelm
Moſterts, wurde freigeſprochen, weil ſeine Betheiligung an den Ge
ſchäften nicht erwieſen iſt.
Der türkiſche Lieutenant Ali s Bey wird vom 1. Juni

dieſes Jahres dem 26. Jnfanterie- Regiment in Magdeburg zur
Dienſtleiſtung überwieſen.

Achtſtundentag auf der Kieler Werft. Die Verwaltung der
kaiſerlichen Werft plant die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit
gegen achtſtündige Bezahlung, um weiteren Arbeiterentlaſſungen
vorzubeugen.

Ahlwardt wieder in Anklagezuſtand geſetzt. Gegen den
Reichstagsabgeordneten Ahlwardt iſt von der Staatsanwaltſchaft am
Landgericht I zu Berlin eine neue u Beleidigung des Finanz
miniſters Miquel erhoben worden. Die Beleidigung ſoll in einer in
einer Volksverſammlung gehaltenen Rede begangen worden ſein
Ahlwardt macht den Cinwand der Verjährung geltend.)

10000 Perſonen verunglückt. Wie der „New-ork Herald
aus Caracas meldet, hätte das Erdbeben am 28. Äpril in der Nacht
ſtattgefunden. Die Städte Merida, Lagunillas, Chiguara und San

uan ſeien vollſtändig zerſtört, etwa 10 000 Perſonen ſeien dabei ums
ben gekommen.
Abermals „Opfer“ von MouteCarlo. Die Soeiéts desBains de mer“, unter welchem Namen ſich die Spielbant von Monte

Carlo verſteckt, hat kürzlich ihre übliche Generalverſammlung abge
in der beſchloſſen wurde, des ſchlechten Geſchäftsganges wegen

euer eine um ein Drittel kleinere Dividende als im vorigen Jahre
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dem Gegenſtande eingehender befaſſen könnte.
Von der Berliner Gewerbeansſtellung. Der Geſammt-Vorſtand der Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896 hat heute einſtimmig

folgenden Beſſchluß gefaßt:
„Der Geſammt-Vorſtand der Berliner Gewerbe Ausſtellung

1896 beſchließt widerſpruchslos, um die tiefgehenden Meinungs
verſchiedenheiten, welche ſich aus der Platzfrage ergeben haben,
auszugleichen und dadurch das Gelingen der Unternehmung zu
ſichern, durch eine Jmmediatvorſtellung bei Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König die Hergabe des fiskaliſchen Terrains Hippodrom
nebſt Umgebung nochmals zu erbitten, im Uebrigen heute die Dis
kuſſion über die Ortsfrage 5 vertagen.“

Großfeuer zerſtörte die großen Holzlager der Firmen
Gebrüder Livati, Wisnicken und Makac in Trieſt. Der Schaden
beläuft ſich auf 300000 Gulden.

Cholerafälle in Oeſterreich. Jn Burdiakowea ſind laut
amtlicher m elf Cholerafälle, darunter drei tödtliche, vor
gekommen. In der Nähe von Großwardein iſt auf der Pußta Nay
Batom ein Bauer unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Der
Miniſter des Innern verfügte die ſorgfältigſte Unterſuchung dieſes
Krankheitsfalles.

Vom Militärpoſten erſchoſſen. Aus Poſen wird gemeldet
Geſtern Vormittag beläſtigte die unter Sitten aufſicht ſtehende Micha
lina Kaczmarek den Militärpoſten am Kriegspulvermagazin 4. Als
der F ren f verhaften wollte, verſteckte ſie ſich erſt am Eingang
des Magazins und ergriff dann die Flucht. Nach ſechsmaligem An
ruf ſchoß der Poſten auf die Fliehende, die gleich to d t zuſammen

rach.

Die letzthin entdeckte nihiliſtiſche Verſchwörung. Jn Er-
gänzung der Meldungen über die Entdeckung einer nihiliſtiſchen Ver
ſchwörung meldet der „Standard“: In Petersburg, Moskau, Orel
und Baku ſeien 34 Perſonen verhaftet worden. Die Verhgfteten
ſind meiſtens Studenten, zwei ſind Beamte einer Staatsbank und
einer Ingenieur einer Eiſenbahn.

Vier Millionen Rubel in den Flammen aufgegangen.
Das in der Ortſchaft Biala belegene, dem Grafen Tykiewicz gehörige
Schloß iſt niedergebrannt. Die werthvollen alterthümlichen Samm-
lungen, ſowie das von dem Grafen mit einem Koſtenaufwande von
40 000 Rubeln errichtete photographiſche Atelier ſind ein Raub der
eernen geworden. Der Schaden beträgt über vier Millionen

ubel.

Jagd und Sport.
Eine fortlaufende Preisgufgabe ſetzt der „Deutſche

Sport“, die in Berlin erſcheinende TagesFachzeitung, für ſeine
Abonnenten an jedem größeren Renntage aus und zwar erhält
100 A. derjenige, welcher 5 Sieger eines Renntages vorherbezeichnet.
Die Aufgabe ſelbſt iſt am Dienstag für Hoppegarten worden,
indem ein Berliner Abonnent des genannten Fachbl attes, ſowie ein
ſolcher in Hofgeismar 5 Sieger vorher anſagten. Zur Preisbewerbung
iſt, wie geſagt, jeder Abonnent des „Deutſchen Sport“ berechtigt und
beſteht die nächſte Aufgabe in Vorherbezeichnung von 5 Siegern am
Pfingſtmontag zu Carlshorſt.

—A4A4—h„AMQA454n. i

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Hettſtedt, 10. Mai. (Unglücksfall.) Heute Mittag
verunglückte hierſelbſt im Schützengraben der ca. 60 Jahre alte J
invalide Auguſt Rieth aus Oberwiederſtedt tödtlich. Derſelbe
hatte mit dem Geſchirr des Mühlenbeſitzers Barth zu Oberwiederſtedt
Holz aus dem Harz geholt. Als er mit dem Fuhrwerk in die oben
genannte Straße, die ziemlich abſchüſſig iſt, einbog, ſtürzte er aus
der Schoßkelle und fiel vor das Rad, das ihm über den Unterleib
hinwegging. Der Tod trat auf der Stelle ein.

D Eisleben, 10. Mai. (Erderſchütterungen.) Jnden letzten Tagen und Nächten haben wiederum einige Erderſchütte-
rungen ſtattgefunden. Seit dieſer Zeit ſind etliche Häuſer auf dem

reiten Wege, am Annenkirchplatz und in der Sangerhäuſerſtraße
beſonders ſtark gefährdet. In letzterer Straße iſt in einem Hauſe dieſer
Tage eine Decke eingefallen. In der Bäckergaſſe zeigt ein Haus ſeitden letzten Tagen einen klaffenden Riß, in den man die Hand
hineinſtecken kann. Die Nachbarhäuſer ſind ebenfalls in Mitleiden
ſchaft gezogen. Es ſcheint ſo, als gingen die Beſchädigungen immer
a hech außen und ließen die eigentlichen angegriffenen Häuſer
ei Seite.

d Weißenfels 10. Mai. (Stadtverordneten-Be-
ſchlüſſe Unteroffizierſchule. Gurkenpflanzen.)
Unſer Rathhaus iſt theils baufällig, theils bietet es für die wachſende
Verwaltung nicht mehr genug Raum. Daher lag unſeren Stadt
Verordneten geſtern Stellungnahme zu einem J r ob,
nach welchem das Rathhaus einem theilweiſen Neubau unterzogen
und ein anderes in der Nähe gelegenes ſtädtiſches Haus zur Auf-
nahme einiger Bureaus und des StadtverordnetenSitzungsſaales
ausgebaut werden ſoll. Wiewohl das Kollegium nicht verkannte,
daß einige der Forderungen nothwendig, andere höchſt wünſchens
werth ſeien, lehnte es dennoch nach er Berathung
das Geſammt Bauprojekt, deſſen Ausführung nach dem
Anſchlage 127000 Mark gekoſtet haben würde, mit
Rückſicht auf die augenblicklich gedrückte Finanzlage ab und beſchloß
nur die Verlegung des Bau und des Leihamts, die nöthigen Repa
raturen am Rathhaus nach neu aufzuſtellenden Koſtenanſchlägen.
Auch durch dieſe Erleichterung wird ja einſtweilen mancher dringend
nöthige Raum gewonnen werden. enn freilich unſere Stadt
in etwa zwei Jahren aus dem Kreiſe ausſchei den ſollte,
wird der erweiterte Verwaltungsapparat größerer Räume bedürfen.
Doch, kommt Zeit, kommt Rath. Abgelehnt wurde auch die An
ſchaffung des beantragten dritten Sprengwagens. Das Kommando
unſerer Unteroffizierſchule, die zu Anfang Oktober auf ihr
25 jähriges Beſtehen zurückblickt, bittet alle ehemaligen Lehrer und
Schüler um Suſerg ihrer jetzigen Adreſſen, damit
die Einladung zur Theilnahme an dem Jubiläum rechtzeitig
ergehen kann. Der bei uns in weiter Ausdehnung betriebene

urkenbau verlangt jetzt die erſte Arbeit. es werden die erſten
Pflanzen Feuchtwarmes Wetter iſt per am günſtigſten.

eſenagte önnen die zarten Pflänzchen nicht vertragen, aber auch
tarke anengpes kann die Pflanzon in wenigen Stunden verdorren laſſen. Bei dem von Zeit zu Zeit auffriſchenden Regen ſtehen

die Felder hier rings herum durchweg kräftig da. Raps und Rübſen
haben bald abgeblüht.

(Auch eine See
t

Barby, 10. Mai. (Leichenfunde.) Unter einer der am
Wege nach Gnadau befindlichen Brücken fanden Knaben die Leiche
eines neugeborenen Kin des. Anhaltepunkte über die Mutter wur
den bereits ermittelt. Unterhalb der Eiſenbahnbrücke ward der
„M. Z.“ ins in der Elbe von zwei Präparanden eine bereits ſtark
in Verweſung übergegangene weibliche Leiche gefunden. Dieſe
wurde nach der ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht.

Staßfurt, 10. Mai. (Waſſerfrage.) Die geſtrige
StadtverordnetenVerſammlung beſchäftigte ſich größtentheils mit der
ſo wichtigen Frage der Waſſerverſorgung für unſere Stadt. Es
wurde zunächſt beſchloſſen, den Vertrag mit Herrn Major v. Trotha,
nach welchem die Stadt für 5000 jährliche Rente das Waſſer
aus dem Schlangenteiche bei Gänſefurt bezieht, zu kündigen, da die
Waſſerabgabe jetzt auf ca. 60 Kkbm täglich geſunken iſt und noch
ſinken wird. an will ſodann das in der Börnecker Feldflur ſeitens
der Stadt r r. Bohrloch in dem jetzigen Zuſtande über
nehmen und noch Terrain dazu ankaufen. Zu weiterer Fertigſtellung
ſind 6000 erforderlich die bisherigen Koſten haben ca. 20 000 betragen. Aus dieſen Bohrlöchern hofft man alsdann, ein tägliches
Quantum von 1500 km zu beziehen. Auch die Brauereibeſitzer Gbr.
Niemann hierſelbſt haben ſich erboten, aus ihrem Bohrloch bei Börnecke
der Stadt gutes Waſſer abzugeben, für ein zweites niederzutreiben
des Bohrloch wollen ſie 30 000 zuſchießen mit der Bedingung,
daß ſie dann von der Stadt ein beſtimmtes Quantum erhalten, das
im Hochſommer täglich 40, die übrige Zeit 80 kbm betragen müßte.
Es wurde hierüber ein Beſchluß noch nicht gefaßt, da man erſt ab
warten will, bis ein Projekt ſeitens der mit aus den Börnecker Bohr
löchern herbeizuführenden Waſſerverſorgung betrauten Firma vorliegt.
Da nun durch den zu kündigenden Vertrag alsbald die Hergabe von
Waſſer aus Gänſefurth wegfällt, will die Stadt vorläufig noch
Bohrungen in der Ritterflur vornehmen, woher der Stadtheil rechts

der Bode ſchon Waſſer bezieht. Man hofft dort vor
läufig ein ausreichendes Quantum zu erhalten und ſteht hiernach zu
erwarten, daß die Stadt nun endlich hoffentlich für alle Zeit
von der Ska Waſſernoth befreit wird.

Huedlinburg, 10. Mai. (Jhr erſtes Opfer) hat in
dieſem Jahre geſtern unſere Bode gefordert. Jn derſelben ertrank
beim Baden der 12 jährige Richard Schulze hier. Derſelbe hatte mit
anderen Knaben die VBadeſtelle oberhalb der eiſernen Bahnbrücke
zwiſchen hier und Ditfurt aufgeſucht, welche allerdings nur für Er
wachſene freigegeben iſt. Alle Anſtrengungen, denſelben zu retten,
waren erfolglos.

8 Erfurt, 10. Mai. (Städtetag. Grundſtein-
legung. Hundeausſtellung.
Droſchkenkutſcher) Jn der heutigen Stadtver-
ordnetenſitzung erfolgte die e t Mittheilung, daß der
nächſte S der Provinz Sachſen am 9. Juni im
eßee Rathhauſe abgehalten werden wird. Das Referat über das

auptthema der Berathungen: „Die neuen Steuergeſetze in ihrem
Effekt auf die Kommunalbeſteuerung“ hat der Bürgermeiſter von
Halle, Herr Dr. Schmidt, übernommen, Correferent iſt Herr
Bürgermeiſter Lan g e-Erfurt. Die Stadt Erfurt wird die Pflichten
des Wirthes der ankommenden Delegirten gegenüber in opulenter
Weiſe erfüllen. Die Stadtverordneten bewilligten zu dieſem Zwecke
einen Credit bis zu 1500 Mark. Am 8. Juni wird eine zwangloſe
Verſammlung die Mitgtieder des Städtetages vereinigen, am

Juni, nach Schluß der Berathungen, findet Mittagstafel
ſtatt, demnächſt gemeinſchaftlicher Beſuch der Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung. Für den nächſten Tag iſt ein Ausflug
in den Thüringer Wald vorgeſehen. Am I19. Mai findet die
Grundſteinlegung zum Neubau des hieſigen Kgl. Gym-
naſi ums ſtatt. An Prämien für die kommende
Hundeausſtellung votirten die Stadtverordneten heute 250

Der Streik der hieſigen Droſchkenkutſcher iſt
noch immer nicht beigelegt. Wie jetzt amtlich mitgetheilt wird, iſt der
Tarif, welcher den Anlaß zu der „Arbeitseinſtellung“ bildete, mit den
Droſchkenbeſitzern vereinbart geweſen dieſelben entdeckten erſt hinter
7 die ſie angeblich ſchädigenden Poſitionen der neuen Fahr
ordnung.

S Nordhauſen, 10. Mai. (Provinziallandtags- Ab
geordneten-Wahl. Beſtrafung wegen Körperver-
letzung. Lauf der Harzquerbahn. Untreue.
Ernteaus ſichten.) Geſtern Nachmittag hielten der Magiſtrat
und die Stadtverördneten eine gemeinſame Sitzung behufs Wahl
eines Abgeordneten der Stadt Nordhauſen für den Provinziallandtag
ab. Herr Erſter Bürgermeiſter Schuſtehrus wurde einſtimmig als
Provinziallandtags Abgeordneter unſerer Stadt gewählt und nahm
die Wahl an. Die hieſige Strafkammer verurtheilte geſtern den
18 jährigen Georg Bolte aus Luderode wegen gefährlicher Körper
verletzung des dortigen Lehrers Wedekind zu 6 Monaten Gefängniß
und Tragung der Koſten. Bolte hat aus Rache dafür, daß W. ſeinen
jüngeren Bruder nicht mit verſetzt hatte, Abends durch Klopfen an
das Fenſter den Lehrer veranlaßt daſſelbe zu öffnen und hinauszu
ſehen, worauf er ihm mit einem Knüppel einen wuchtigen Schlag auf
den Kopf verſetzte, ſo daß W. zuſammenbrach. Da der Lehrer den
Thäter erkannt hatte, ſo half dieſem ſein h Leugnen nichts.

Die neugeplante Harzquerbahn Nordhauſen-Wenigerode ſoll in
ihrem Laufe die Ortſchaften Niederſachswerfen, Jlfeld, Benneckenſtein,
Elend berühren und zwiſchen dem Hoheſteine und der ſteinernen
Rinne hindurch nach Wernigerode gehen. Geſtern Abend wurde
hier ein ungetreuer Hausknecht eines hieſigen Geſchäfts verhaftet,
welcher aus der Waarenniederlage eine große Anzahl Eiſenkurzwaaren
eſtohlen hat. hat er bereits 8 Diebſtähle. Heutefindet in ſeiner Wohnung in Buchholz Hausſuchung ſtatt. Der

Saatenſtand in hieſiger Gegend iſt ein ganz ausgezeichneter und ver
ſpricht eine reiche Ernte, die Obſtbaumblüthe iſt beendet und es
zeigen ſämmtliche Obſtbaumarten einen reichen Fruchtbehang.

Ballenſtedt, 10. Mai. (Hoher Beſuch.) Wenn unſer
Schloßgarten im Blüthenſchmuck prangt und die Sänger in Feld
und Wald des Menſchen Herz erfreuen, dann belebt ſich auch unſer
Schloß die Herzogl. Herrſchaften kehren zu längerem Aufenthalte
ein. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr traf der Herzog mit Gemahlin,
ſowie Prinz Eduard und Prinzeſſin Alexandra nebſt Gefolge ein.
Der Stadtbahnhof war durch eine Ehrenpforte und in Gruppen auf
geſtellte Tannen feſtlich und geſchmackvoll geſchmückt. vor dem
Eintreffen des Zuges traf das erbprinzliche Paar, vom Schloſſe im
Galawagen kommend, zum Empfang der Eltern ein, die ihre Kinder
beim Ausſteigen freudig begrüßten. Die Herrſchaften ſahen ſehr wohl
aus und richteten an die zum Empfange anweſenden Herren Bürger
meiſter Wendt, den Lieutenant des Wachkommandos, ſowie an den
Schützenvorſtand freundliche Worte, beſtiegen dann die bereitſtehenden

und fuhren durch die mit Fahnen reich geſchmückten
Straßen dem Schloſſe zu. Während der Einfahrt des Zuges und
Auffahrt nach dem Schloſſe ertönten vom kleinen Ziegenberge aus
Kanonenſchüſſe. Geſtern Abend gelangte die Oper die „Zauberflöte“,
Freitag Abend Cavalleria ruſticana und der VBarbier von Bagdad,
c Sonntag Abend der Maskenball im hieſigen Hoftheater zur Auf

hrung.
G Güſten, 10. Mai. (Schnelle Abreiſe.) Der Bau

unternehmer Kramer von hier, welcher die hiefige Leopoldshaller
Straße faſt ganz allein hat bauen laſſen, iſt unter Mitnahme vonetwa 70 000 Ac., aber unter Zrücklaſſun koloſſaler Schulden plötzlich

Nachts mit dem Schnellzuge von hier a W Wohin unbekannt.
Beſonders ſollen auch viele kleine Handwerker geſchädigt ſein. Ob
der Reiſende zurückkehren wird „Die Hoffnung hab' ich wohl,
allein mir fehlt der Glaube.“

Bernburg, 10. Mai. (Bau eines neuen Kreis-
e s.) Um den ſchwerwiegenden Intereſſen der Kreis- Kommunal

erwaltung und Jnſonderheit der Sparkaſſe mit einem Vermögens-

Streik der-

objekte von über 15 Millionen Mark und ihrem höchſt umfangreichen
und jährlich wachſenden Betriebe ausreichend Rechnung zu tragen,

at heute der Kreistag des Kreiſes Bernburg auf Empfehlung des
reisausſchuſſes die Erbauung eines eigenen Kreishauſes und zwar

auf Koſten der Sparkaſſe beſchloſſen. Zum Bauplatz iſt bekanntlich
das Terrain in den Parkanlagen vor dem Schloſſe in einer Größe
von 2800 qm auserſehen. Die miniſterielle Genehmigung zur Ver
wendung der Bauſtelle iſt an die Bedingung geknüpft, daß durch den
Bau die Lage des Schloſſes nicht beeinträchtigt werde. Dieſe Be
dingung wird erfüllt, da nur das ſpäter erbaute Gerichtsgefängniß
nebſt den unmittelbar daran grenzenden unſchönen Nebengebäuden
durch den Neubau für den Anblick verdeckt wird. Es iſt ein drei
ſtöckiges Hauptgebäude mit einem gegen die Front etwas zurück
W r Anbau geplant und eine NiederdruckDampf
u in Ausſicht genommen. Der Bau iſt in Sandſteinarchitektur

mit geputzten Wandflächen (Beſenputz) und in deutſchem FrühRe
naiſſanceſtil gedacht. Das Souterrain enthält die nöthigen Keller
räume, die Heizungsanlage und die Wohniüng für den Kaſtellan (Kreis
direktionsboten). Das Parterregeſchoß, das durchgehends gewölbt
werden ſoll, gewährt im der Sparkaſſe ausreichenden
Raum, während im Anbau die Geſchäftsräume der Kreiscommunal-
verwaltung und ein Zimmer für die Jäger Aufnahme finden. Jm
erſten Stocke befinden ſich ein Sitzungsſaal für den Kreistag, Ge
ſchäftszimmer für den Kreisdirektor und den Kreisausſchuß, ſowie
die Bureaus Kr die en glige Kreisdirektion und die Kreisbau
verwaltung. er zweite Stock enthält die Dienſtwohnung für den
Kreisdirektor. Nach überſchläglicher Berechnung ſtellen ſich, wie die
„M. Z.“ erfährt, die Baukoſten auf 220 000 c. Die Genehmigung
zur Verwendung des Reſervefonds der Sparkaſſe, ſowie die Zahlung
einer entſprechenden Miethsentſchädigung für die Geſchäftsräume der
Kreisdirektion und die Dienſtwohnung des Kreischefs ſind vom
Staatsminiſter Dr. v. r bereits zugeſagt worden. Da der
Bau bis ſpäteſtens zum 1. April 1896 fertig geſtellt ſein muß
ſo ſoll damit unverzüglich vorgegangen werden. Außerdem ſprechen
die in dieſem Jahr herrſchenden außerordentlich günſtigen Coner für die ſofortige Jnangriffnahme des Baues Schließ
ich ſei noch bemerkt daß das Bauprojekt in der Ausarbeitung

ſeitens des Herrn Kreisbaumeiſters Wolff begriffen iſt, und daß
Skizzen dazu in der heutigen, im Zimmermann'ſchen Kaffeehauſe ab
gehaltenen Sitzung des vorge eg worden ſind.

Sandersleben, 10. Mai. (Wiederwahl. Bier-
ſteuer. Sturmſchaden.) Bürgermeiſter Schmidt iſt
vom Gemeinderath zum Stadthaupt wiedergewählt worden. In der
ſelben Sitzung wurde eine Steuer auf fremde Biere bewilligt.
Der Sturm, welcher vor einigen Tagen hier herrſchte, hat in den
Fluren von Sandersleben, Freckleben, Drohndorf, Welfesholz ſchweren
Schaden namentlich an den Rübenfeldern angerichtet. Alle jungen
Pflanzen ſind weggefegt, in den Schluchten ſind Staubberge ent-
ſtanden. Der vernichtete Komplex in den genannten Orten wird
auf ca. 1000 Morgen geſchätzt. Jn geſchützteren Lagen ſind die Rü-
ben zwar nicht weggeweht, aber vollſtändig erfroren.

Braunſchweig, 10.Mai. (Eine Bierbrauerbeweg-
un g) iſt in dieſen Tagen hier ausgebrochen, die, wie die „M. Z.“
erfährt, nichts weniger zum Ziele hat, als eine Lohnerhöhung
von 40 eine Forderung, die weder durch die heutigen Zeitver-
hältniſſe der Jnduſtrie, noch durch die Lage der Brauereiarbeiter ge
rechtfertigt iſt. Die hieſigen Bierbrauereien haben einmüthig
den Beſchluß gefaßt, jene Forderung zurückzuweiſen, und
außerdem für den Fall, daß über eine Brauerei der Boylott verhängt
werden ſollte, ſich bei 10000 Konventionalſtrafe ver-
pflichtet, ihr geſammtes Arbeitsperſonal zu ent-
laſſen; als Sicherheit für ſtrikte Durchführung des Beſchluſſes hatjede der hieſigen Brauereien einen Sichtwechſel über 10 000 depo-

nirt. Ob unter dieſen Verhältniſſen es zu einem Boykott kommen
wird, darf man wohl bezweifeln. Allerdings iſt geſtern auf der hie
ſigen Brauerei von Fr. Jürgens ſchon eine Arbeitseinſtell-
ung der dort beſchäftigten Brauer eingetreten; jedoch hat die Be
triebsleitung ſofort von Leipzig und Dresden genügenden Erſatz er
halten. Sollten noch fernere Arbeitseinſtellungen, auf die ſich die
vorerwähnte Konvention nicht bezieht, vorkommen, ſo würden die
Brauereien dadurch noch in Verlegenheit gerathen, erſtlich,weil ſie genügend Vorräthe beſitzen, um 6 bis 8 Wochen auf die

Brauthätigkeit verzichten zu können, dann aber auch, weil ihnen
ſeitens der Militärverwaltung die Zuſage gemacht worden iſt, daß
nöthigenfalls vom braunſchw. Jnfanterieregiment Nr. 92 ſo viele im
Braugewerbe bewanderte Soldaten beurlaubt werden würden,
als die Brauereien zur Fortführung ihres Geſchäftsbetriebes bedürften.

Braunſchweig, 10. Mai. (Steuerpflicht der Reichs
bank.) Wie kürzlich gemeldet, hatte ſich die Reichsbank geweigert,
die auf ihren hieſigen Geſchäftsbetrieb entfallende Quote der Gemeinde
ſteuer zu bezahlen und die Entſcheidüing des Miniſteriums angerufen.
Dasſelbe hat nun dahin entſchieden, daß die Reichsbank ſteuerpflichtig
ſei. Die hieſige Reichsbankſtelle muß alſo den ihrem hieſigen Um
ne Wrahenden Steuerbetrag von etwa 20000 Mark jährlich

ezahlen.
Blanukenburg a. H., 10. Mai. (Prinz Albrecht),

Regent von Braunſchweig, traf geſtern zu etwa dreiwöchentlichemAufenthalt auf dem hieſigen Schloſſe ein,

Aus Thüringen, 10. Mai. Thüringer Städte-
tag.) Auch die Städte der Thüringiſchen Staaten halten bekannt-
lich alljährlich einen Delegirtentag ab. Auf der Tagesordnung des
nächſten ſteht u. a.: Errichtung eines Verwaltungs-Gerichtshofes für
die Thüringer Staaten. Wir zweifeln daran, bemerkt dazu das
„Gr. Tgbl.“, daß ein ſolcher die Zuſtimmung aller thüringiſchenRegierungen finden würde, von unſerem Standpunkte und nach unſerer

Erfahrung würden wir einen ſolchen oberſten, über und außerhalb
der direkten Beziehungen zu den Parteien ſtehenden Verwaltungsge-
richtshof, bei dem man gegen die Entſcheidungen der Verwaltungs-
behörden Berufung einlegen könnte, für eine wahre Wohlthat halten.
Selbſt in den unbedeutendſten Streitſachen beſteht das Recht der An
rufung nach Befund des Reichsgerichts; in Verwaltungs
ſachen bleibt die Entſcheidung der oberſten Landesbehörde,
welche vielfach ausſchließliche Inſtanz iſt. Wie
tief einſchneidend Verfügungen im Verwaltungswege aber
ſein können dafür liegen Hunderte von Beiſpielen zu Tage.
Und wie bei manchen Verwalktungsentſcheidungen Partei und politiſche
Fragen hineinſpielen, nun dafür ließen ſich ſchlagende Beiſpiele um
ſo leichter anführen, weil dieſe Gründe in verſchiedenen Fällen als
ſolche angegeben wurden.“ Weiter ſoll auf dem Städtetage be
ſchloſſen werden über Haftpflicht der Gemeinden, Erfahrungen über
die Einführung elektriſcher Beleuchtung in mittleren Städten, Steuer
verhältniſſe und eventuelle Reformen, Einſchränkung des Vorkaufs
ſeitens der Höker und Hökerinnen auf den Wochenmärkten. Endlich
wurde im Weimarer Gemeinderath vorgeſchlagen, die Frage zu er
örtern, ob nicht bei den überraſchenden Erfolgen des Auer Lichts
(Gasglühlichts) die Errichtung von ſtädtiſchen elektriſchen Centralen
unnöthig werde. Vom Vorſitzenden wurde jedoch darauf erwidert,
daß die Entwickelung des Auer- Lichts von ſelbſt das elektriſche zu
rückdränge.

Weimar, 10. Mai. (Die Großherzogin) hat ſich nach
Trebſchen bei Züllichau begeben, um daſelbſt der Einſegnung des
Prinzen Heinrich XXXII. Reuß beizuwohnen. Die Rückkehr erfolgtam 15. oder 16. d. M. Einige Tage ſpäter wird ſich die Groß
herzogin für einige Zeit nach Holland begeben.

Altenburg, 10. Mai. (Eine Stadt ohne Schulden)
dürfte heute zu den Seltenheiten gehören, und doch erfreut ſich unſere
Nachbarſtadt Meuſelwitz dieſes Vorzuges. Noch vor Jahresfriſt
wies auch Meuſelwitz eine Schuld von 83 215 auf, aber durch
den Verkauf des ſogen. Stadthauſes erhielt es ſo viel, daß die Schuld
bis auf den letzten Heller getilgt werden konnte.

Meiningen, 10. Mai. (Der bisherige Oberbürger-
meiſter Schüler) wurde auf Lebenszeit und mit Penſions
berechtigung als ſolcher wiedergewählt.

Meiningen, 10. Mai. (Baumrieſen.) Das Herzog
thum Meiningen net ſich durch ſchöne Wälder aus, in denen
wahre Baumrieſen ſtehen. Vor einigen Tagen wurde eine Anzah!
der letzteren gefällt und man mußte dazu beſonders lange Sägen
kommen laſſen. Hatten doch viele Stämme einen Durchmeſſer von



130 bis 145 Centimeter dabei waren alle dieſe Stämme kerngeſund.
Es wurde, wie das „Naumb. Krsbl.“ erzählt unter andern gefällt
Eine Tanne am Butzenhieb, 240 Jahre alt, 40 Meter lang,
1,30 Meter im Durchmeſſer mit 17 Feſtmeter Maſſe; eine Tanne
am Eſchenbach, 195 Jahre alt, 40 Meter lang, 125 Meter im Durch
meſſer mit 16,65 Feſtmeter eine Tanne am Eſchenbach, 204 Jahre
alt, 38 Meter lang, 1,45 Meter im Durchmeſſer mit 20 Feſtmeter;
eine Fichte am Eſchenbach, 125 Jahre alt, 46 Meter lang, 1,20 Meter
Durchmeſſer mit 16,97 Feſtmeter. Dieſe Rieſenbäume hat alle der
Judenbacher Forſt aufzuweiſen und beſitzt deren noch ſehr viele.

Frankenhauſen, 10. Mai. (Unſer altes Wahr
ze ichen) der Hausmannsthurm, deſſen Geſchichte mit der alten
Salzſtadt Frankenhauſen ſo eng verknüpft, iſt dermaßen vom Zahne
der Zeit angegriffen, daß in wenigen Jahren ſein e nen
befürchtet werden mußte. Um dem vorzubeugen, hat man von
Seiten des hieſigen Stadtrathes beſchloſſen, die Ruine vor
gänzlichem Verfall zu ſchützen. Man gedenkt demnach mit
einem Aufwand von 3000 Mark dem alten Thurme eine

niſchen Ausſchuſſes wurden die Herren Geh. Regierungsrath Prof.
Dr. Wiedemann zum Präſidenten, Prof. Dr. Oſtwald und Prof.
Dr. Föppl zu Vicepräſidenten der Ausſtellung ernannt. Die An
meldungsliſte iſt nunmehr geſchloſſen und giebt einen ſtattlichen Ueber
blick über das geſammte Gebiet der Elektrotechnik. Trotz der d
Dauer von 10 Tagen, trotz der allgemeinen Ausſtellungsmüdigkeit
ſind die Meldungen in großer Menge eingegangen, ſodaß über
100 Firmen aus allen Fächern vertreten ſind. Jn erſter Linie
natürlich finden wir die größeren deutſchen elektrotechniſchen
mit Dynamomaſchinen und Motoren vertreten. uch in
Gas und Petroleum Motoren iſt genügend Auswahl vor
handen. Die Abtheilung für elektriſche Beleuchtung ent
hält ſämmtliche Utenſilien, die in elektriſche Anlagen gebraucht werden, als

Glühlampen, Beleuchtungskörper 2c. Die Abtheilung für
Elektrochemic zeigt die chemiſche Anwendung des elekttriſchen Stromes in
reichhaltigſter Weiſe und verſpricht gerade dieſe Abtheilung eine der
intereſſanteſten zu werden. Um den Schwachſtrom in geeigneter
Weiſe zur Geltung zu bringen, iſt für die Telegraphie, Telephonie,
Signalweſen und elektriſche Uhren eine beſondere Abtheilung einge

die Verwaltung der Reichs Eiſenbahnen, iſt der Stern zum Rothen
AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Forſtmeiſter a. D.
Fiſcher zu Marburg, bisher v Roſenthal im Kreiſe S
und dem praktiſchen Arzt Dr. Ben da zu Berlin der Rothe Adler-
Orden vierter Klaſſe, dem Konſiſtorial-Rath a. D. Klebs zu Frei
burg im Breisgau, bisher zu Königsberg i. Pr., der KronenOrden
zweiter Klaſſe, dem Kreisgerichts-Sekretär z. D. und Amtsanwalt
Bartelt zu Triebel im Kreiſe Sorau der KronenOrden vierter
Klaſſe, den emeritirten Lehrern 2c. Heinke zu Dortmund und

zu Quedlinburg, bisher zu Tarthun im Kreiſe
anzleben, der Adler der Inhaber des HausOrdens von Hohen-

zollern, dem MaſchinenAufſeher Gottlob Buch mann zu Salz
münde im Mangfelder Seekreiſe das Allgemeine Ehren-
zeichen in Gold, ſowie dem Schmiedemeiſter Franz Temme
zu Jſerlohn das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen,
den nachbenannten Offizieren c. die Erlaubni r Anlegung der
ihnen verliehenen Jnſignien des ſächſiſchen AlbrechtsOrdens ertheilt
und zwar dem General Lieutenant von Spi tz, Direktor des De
partements für das Jnvalidenweſen im Kriegs- Miniſterium dasFpſtigkeit zu geben, die allen Wetterangriffen Trotz bietet. Zur Auf S

ringüng der genannten Summe, zu welcher von ſtadträthlicher richtet.
Seite 1000 Mark ſchon bewilligt worden ſſind, zirkulirt unter hieſiger
Einwohnerſchaft eine Sammelliſte, die erfreulicherweiſe recht nennens
werthe Beiträge zu verzeichnen hat, ſodaß in kurzer Zeit die erforder
lichen Geldmittel beſchafft ſein werden.

Chemnitz, 9. Mai. Vom hieſigen Schwurgericht)
wurde der Schuhmacher Hermann Paul Voigt aus Plauen wegen
Mordverſuch s, begangen an der Frau eines Collegen in der
Abſicht, dieſe zu berauben, zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die
mit einem ſcharfgeſchliffenen Taſchenmeſſer der Frau zugefügten
Verletzungen waren glücklicherweiſe nicht gefährlich; nach 14
Tagen war die Frau wieder geſund. Der Verurtheilte behauptete,
durch das Leſen von Räubergeſchichten auf die Mordgedanken ge
kommen zu ſein.

Leipzig, 10. Mai. (Eine Elektrotechniſche Aus
ſtellung) findet bekanntlich im Kryſtallpalaſt hierſelbſt während
der Zeit vom 8—17. Juni ſtatt. In der letzten Sitzung des tech

Lehrmittel,

finden iſt. Wir wollen noch

(Ordensverleihungen.) e t egierungsRath Ob erbeck, vortragendem Rath im Reichsamt für

Für Rohmaterialien und Halbfabrikate, desgl. für Werkzeuge,
und Werkzeugmaſchinen konnten auch in Folge zahlreicher Meldungen
eigene Abtheilungen gebildet werden.

Perſonalnachrichten.

Wiſſenſchaftliche Jnſtrumente,
Litteratur und hiſtoriſche Gegenſtände vervollſtändigen

das Geſammtbild der ſo daß wohl kaum eine Lücke zu
emerken, daß während der ganzen

Dauer der Ausſtellung allabendlich Konzert, und zwar abwechſelnd
von Militär und Civil-Kapellen ſtattfindet. Alles das zuſammen
genommen, lohnt es ſich ſchon der Stadt Leipzig anläßlich des
II. Verbandstages der Elektrotechniker
lands, ſowie auch wegen der Elektrotechniſchen Aus-
ſtellung einen Beſuch abzuſtatten.

Dem Geheimen Ober-Re

Komthurkreuz erſter Klaſſe: dem Oberſten mit dem Range eines
Brigade Kommandeurs Haberling, mit Wahrnehmung der Stelle
des Direktors des Central Departements im Kriegs Miniſterium be
auftragt ſowie des Ritterkreuzes erſter Klaſſe: dem Geh. Kanzlei
Direktor, Kanzlei-Rath Stür tz im Kriegsminiſterium.

(Ernennungen 2ec.) Die durch den Tod ihres bisherigen
Inhabers erledigte Stelle des Rentmeiſters der Kreiskaſſe in Schlawe
iſt dem Rentmeiſter Sohn in n n verliehen, dem Ober
lehrer an der OberRealſchule zu Aachen Wilhelm Wickop iſt der

Deutſch Charakter als Profeffoa beigelegt worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

S

Nur einige Tage.
Von einem Fabrikanten übernommen einen großen

Poſten hervorragend ſchöner

Röéöcke,
Dieſelben werden mit mindeſtens

50
alſo die Hälfte des Werthes verkauft.

Erstes
pecial-Reste-Geschaft

Grosse Ulrichstrasse 20, 1 Treppe 15085

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit S öffentlichen Kenntniß, daß das ſtädtiſche Freibad
in den r r am 16. d. Mts. eröffnet wird.

s iſt Jedem geſtattet dortſelbſt von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr ohne
Entgelt zu baden. An Sonn und Feſttagen erfolgt der Schluß des Badens bereits
um 6 Uhr Abends. Den Anordnungen des Bademeiſters iſt unweigerlich Folge
zu leiſten. Zuwiderhandelnde haben die ſofortige Entfernung aus der Bade-
anſtalt zu gewärtigen.

Halle a. S., den 7. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung der Erd und Betonarbeiten zum Nenban der Schiefer-

brücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag, den 17. Mai d. Js., Vormittags 1I1 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Mai 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung der Maurerarbeiten zum Neuban der ieferbrückeſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Echte

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 19. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Mai 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der Sand- und Grauitſteine zum Neuban der Schiefer-brücke ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. We
Angebote ſind bis

Sounabend, den 19. Mai d. Js., Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Mai 1894
Der Stadtbaurath.

Genzmer.
eAusſchreibung

Die Herſtellung, Vorleihung, Unterhaltung und
7

e Wiederbeſeitigung des Bau
zannes, der Baubnde und der Materialienſchuppen, welche beim Neubau der
Schieferbrücke zur vorübergehenden Aufſtellung gelangen, ſoll im Wege der Wett
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 17. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. Mai 1894.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

a angenmittel

Deutscher Hof.
Hotel und Reſtaurant mit Garten,

T Franckeſtraße 8,
Nähe der Bahn, gute Zimmer, vorzügliche
Betten, anerkannt gute Küche halte beſtens
empfohlen. Paul Hühbner, Halle a. S.

S Dr. Friedländer's
r Pepſfin -Salzſänre-Deſſert-Dra
T geées gegen Magen- und Ver-
T dannungesbeſchwerden, als das
T vwirkſamſte Pepfſinpräparat
empfohlen von Profeſſor Dr. Eulen-
Hurg, Profeſſor Dr. Senator, Ge
heimr. Pr. Struck, Profeſſor Dr.
Jacobsohn, Profeſſor Dr. Som-
merbrodt. [13086T Nur echt in Original-Flaçons
T mit der Firma Kronen-Apotheke,
W Berliu, da wirkungsloſe Nach-
D ahmungen exiſtiren. Flagon c. 1,50
o und M. 3, Radlauers Hühner

(Salicylcollodium)
o bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.

Flaçon 60
Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

Sofort ſehr billig zu verkaufen:
1 herrl. Buffet, hochf. SalonPlüſchGar-
nitur, 2 franz. Bettſtellen m. Matratzen,
1 gr. Trumeaux 65 Mk., 1 Schrank 25 Mk. u.
55 Mk., 1 Vertikow 30 Mk.,1 Sopha 34 Mk.,
1 Spiegel m. Schränkch. 42 Mk. 1 Auszieh
tiſch 20 Mk., 1 Kommode 19 Mk. 1 Waſch
tiſch 16 Mk., Stühle, Bilder, Portidren,
Teppiche c. Sämmtl. Sachen w. auch im
Einz. abgeg. Magdeburgerſtr. 9 I, r.

Dampfmaschinen,
Damprkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Puliso-
meter, Transmiüssionstheile,

Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, Juge-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Eine 60“ breite [13067
DampfDreſchmaſchine,

ſchon gebraucht, hat billig zu verkaufen
H. Nemsow, Köſtritz.

Apkelschimmel,
J Oſtpr.,9 Jahr, 6 Zoll,

kräftig, ſehr ſchön, gut
S geritten, ausdauernd,

fromm, verkauft, weil überzählig, preiswerth

Frantz, Oberſtlieutenant, Torgau.

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
erſichernngs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellsoh, inBlamburg,

Errichtet am 1. Februar 1848.

Auszug aus dem Rechenschaſts Berichte

vom 7. April 1894.

VItämo 1893 waren in Kraſt:
31351 Lebons-Versicherungen mit A. 92 686 530,

1305 Renten- und Pensions-Versicherungen mit jährlich
798 760,65zu zahlenden Pensionen von

Die Finnahme in 1893 betrug: eAn Prümien- und Kapital-Zahlungen A. 4 137 382,906
n Zinsen 7 e a e a e e e o e n 1 199 632,42

Verausgabt wurden:
Fur 9555 Todesfälls 1547 010165 bei Lebzeiten fällig gewordeno Versicherungen 328 100,
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an

Versicherungs-Kapitalien und Renten p„44137 163,

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt 1500 000,
Die Reservefonds belaufen sich auf. h 209015 525,

Davon sind angelegt:
In Hypotheken 7 ſt 24 696 038,43n Päarlehen gegen Unterpfa nd n 390 331,67

Darlehen auf Policen äer Gesellschaft „1644002 89

Rechenschaftsberichte, Prospekte und Antragsformulare gratis
iün Halle a. s. bei der General-Agentur

Th. Meine Gr. Berlin I,
ün Krfurt bei der General-Agentur [12758

Gustav Scohmickt, Regierungsstrasse 56,
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

Hamburg, April 1894. Die Direktion.

ſlLte& Stil
Halle a. S.

empfehlen sich zur Lieferung von

Glasirten Thonröhren
mit säümmtlichen Formstücken, sowie

Thonwaaren,
Becken aller Arten, Rinnen, Wasser-
verschlüssem, Dunsthauben, Oſen-

rohren, Schornstein-Aursätzen,
Wasserſässern, Blumentöpfſen ete.,

Thon-Krippen
und Thon-Trögem verschiedener

Grösse und Arten, [11818
Drainir-Röhren,

m Garten-Vasen, nsowie aller Arten Garten-Verzierungen,
auch Garten-Kies und -Sand, Garten-
Tuſffstein, Garten-Mauer-Steinen,

Garten-Mauer-Abdeckungen,
EBEeetstecKern ete.

HMehlverkaufsstello der Ammendorker Mühlenwerke, ger
Es kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf. [12608

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. M 1 Daſſage.
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Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Ein Kindesraub ſoll einer Berl. Lokalkorreſpond. zufolge im Norden

der Stadt vorgekommen ſein. Am Freitag voriger Woche erſchien
bei der in der Gerichtsſtraße wohnenden Kutſcherfrau Groſſe ein
etwa rig Mann, der um eine Unterſtützung bat. Als Frau
G. ihm ein Butterbrot reichte, wies er die Gabe mit der Bemerkung
d daß ihm Geld lieber ſei. Der Bettler erhielt nun von der

rau gar nichts und entfernte ſich. Die Thür der G. ſchen Wohnung
tte weit offen w. und während Frau G. mit dem Bettler

ſprach, ſchlich ſich ihr 3/2 jähriges Töchterchen Antonie unbemerkt
aus der Wohnung hinaus. Die Mutter ſuchte ſpäter vergebens nach
der Kleinen, die ſeitdem verſchwunden war. Auf der Straße ſpielende
Kinder erzählten, daß das Kind mit einem Mann nach dem Hum-
boldtshain gegangen ſei; als ſie die Kleine zurückhalten wollten, habe
der Mann geſagt, daß er der Onkel des Kindes ſei. Sofort wurde
bei der Polizei Meldung gewet die eifrig auf den Kindesräuber
fahndete. Am Sonnabend bettelte der Unbekannte wieder in der
Gegend der Gerichtsſtraße, wobei er das kleine Mädchen als das
jüngſte ger acht noch unerzogenen Kinder ausgab und daraufhin
reichlich Almoſen empfing. Am Dienstag wurde der Mann endlich
mit dem Kinde von einem Schutzmann in der Paſewalker Straße
aufgegriffen und verhaftet. Die kleine Antonie weiß nicht, wo ſie
die Tage über geweſen iſt; ſie erzählt nur, daß der böſe Mann ſie
geſchlagen habe, wenn ſie weinte. Der Kindesräuber iſt ein Arbeiter,
deſſen wirklicher Name noch nicht feſtgeſtellt wurde.

Eine merkwürdige Fabrik beſteht ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren in Harlem zu Nutz und Frommen aller Panoptiken, Mu-
ſeen und Schaubuden gruſeligen Jnhalts. Jhre Beſonderheit iſt
die Herſtellung von Mumien vorſintfluthlicher oder auch auch weniger
ehrwürdiger Lebeweſen, vom rieſigen Pfahlbauten Menſchen abwärts
bis zum Indianer aus der Periode der Entdeckung Amerikas. „Be
S leiſtungsfähig iſt die Fabrik in der Anfertigung verſteinerter

enſchen der Vorzeit. Das Rezept Man nehme ein Skelett und
umkleide es mit Gips. Die Arme, Beine und der Kopf werden dann
beſonders modellirt. Auf dieſe und ähnliche Weiſe formt die Fabrik
ein menſchliches Monſtrum je nach Beſtellung, ſei es nun ein Men

Beilage zu Nr. 217 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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rühmter JndianerHäuptling, der Bannerträger des Columbus, Mon
tezuma, i oder ſonſt eine Berühmtheit. Mit Hilfe von Farbe
und Pinſel ſowie einiger Kleiderfetzen und ähnlicher Zuthaten werden
die ausſchweifendſten Wünſche eines ehrgeizigen Muſeums-Beſitzers
befriedigt.

Der Fiſchbedarf für die kaiſerliche Hoftafel entſtammt zum
Theile, wie wenig bekannt ſein dürfte, dem ca. 2000 Morgen

großen, im Kreiſe Zauch Belzig gelegenen Seddiner See. Der mit
den ſchmucken Dörfern Wildenbruch, Frähsdorf und Seddin, ſowie
ſtarken Waldungen umgebene See gehört zu den fiſchreichſten der
Mark. Karpfen, Hechte, Barſe, Schleie ſind ſeine Bewohner und auch
der Berliner Marktfiſch, der Stint, wird hier in großen Mengen ge
fangen. Während früher der See mit ſeinem Fiſchreichthum der
Bauernſchaft von Seddin gehörte wurde er ſpäter an einen Fiſcher
verpachtet, der ihn jetzt käuflich erworben hat und nun, wenn auch
T Diplom, ein Hoflieferant im beſten Sinne des Wortes ge
worden iſt.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall iſt vorgeſtern Nachmittag auf
dem in der Nähe Oldenburgs liegenden Mesleshöhe durch das leicht
n Spiel mit einem geladenen Gewehr verurſacht. Der etwa
16jährige Kellner Bruns, welcher in der Bude des Schlächtermeiſters
Lieke beſchäftigt wurde, hatte einen Hinterlader in der Bude und
war der Meinung, daß die Schußwaffe nicht geladen wäre. Bruns
ſagte zu der anweſenden Köchin „Schall ick Dir mal ſcheeten Er
legte hierauf an und drückte ab. Zum Entſetzen des Jungen und
aller Anweſenden ging, da die Flinte geladen war, ein Schuß los.
Die Entfernung zwiſchen dem Gewehrlauf und der Köchin betrug
nur ca. 2 Meter. Die ganze Schrotladung drang der unglücklichenKöchin in das linke Auge. Sie ſtürzte ſofort todt zur Erde. Das

Geſicht der Leiche war ſchrecklich entſtellt. Die Polizei wurde ſofort
requirirt, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Der leichtſinnige Junge

verhaftet. Die Köchin war Mutter von vier noch kleinen
indern.

Eine Aufſehen erregende Mittheilung bringt die „Eckernf.
Ztg.“ Danach ſoll ein Landmann aus einem Dorfe in Schwanſen
ein Attentat gegen den herzoglichen Hofchef Kammerherrn Freiherrn
v. d. Reck auf Bienebek, verübt haben. Beide hatten einer Ver

einen Flintenſchuß auf den Freiherrn ab. Der in weiteren Kreiſen

II. Mai 1894,

bekannte Freiherr v. d. Reck iſt Hofchef des Herzogs Friedrich Ferdinand
von Schleswig-HolſteinGlücksburg, des Schwagers unſeres Kaiſers.
Der Herzog iſt Beſitzer der Schlöſſer Grünholz in Schwanen und
Glücksburg bei Flensburg. Dem erwähnten Blatte bleibt die Ver-
antwortung für die Richtigkeit der ſenſationellen Meldung überlaſſen.

„Riekchen-Fiekchen“ heißt das neueſte Spiel der Berliner
Gauner, für welche das ſchließlich in ſeinen Einzelheiten allzu be-
kannt gewordene „Kümmelblättchen“ nicht mehr lohnend genug war,
Es iſt ebenſo wenig wie dieſes ein eigentliches Kartenſpiel, ſondern
lediglich ein auf Bauernfang abzielendes Taſchenſpielerſtück, bei dem
ſich außer dem Spieler gewöhnlich noch zwei oder mehrere andere
Gauner betheiligen, welche theils als Schlepper auftreten und
die „Dummen“ herbeilocken, theils als Mitſpieler figuriren,
die lediglich zu animiren haben und demnächſt mit
dem Spieler den Raub theilen. Zur Warnung theilen wir die Art
des Spiels, wie ſie uns von berufener Seite erklärt wird, mit. Das
Spiel wird folgendermaßen ausgeführt Der Spieler zeigt zwei gleiche,

B. zwei beſtimmte Aßkarten, und geht nun mit den MitſpielernWetten darauf ein, daß dieſe beiden Karten nach langem beliebigen

Miſchen und ſchließlichem Abheben zuſammenliegen werden. Er be
innt gleich beim Vorzeigen der Karten mit dem Haupttrick, der darinbeſteht daß er die eine der beiden leicht in der Mitte dachförmig

biegt. Beide Karten werden dann beliebig in das Spiel
gelegt, dieſes gemiſcht und ſchließlich abgehoben. Nun führt
der Spieler den zweiten Trick aus, nämlich das „Scharf-
„abziehen“, wie man in der Gaunerſprache das auch bei „Meine
Tante, Deine Tante“ u. ſ. w. bisweilen angewandte Manöver nennt,
die oberſte oder unterſte bekannte Karte ein klein wenig zurückzu-
ziehen und dann die nächſten Kartenblätter umzuſchlagen, bis jene
den Wünſchen des Spielers entſpricht. Durch jenes dachförmige
Biegen der einen Karte bildete ſie namlich beim Abheben für die
Finger einen gewiſſen Widerſtand und kam, ohne daß es der Ab-
hebende merkte, ganz nach unten. Jetzt „zieht“ der Spieler ſo lange
von unten „ſcharf ab“, bis er die eine beſtimmte Karte aufſchlägt,
und zieht dann die gebogene vor; natürlich hat er gewonnen.

ſchenfreſſer von irgend einer SüdſeeJInſel, ein Patagonier, ein be ſammlung beigewohnt; auf der Heimkehr feuerte der Landmann

e e d Volkswirthſchaftlicher Theil.
Bnuſchtiehrader Bahn. Die GeneralVerſammlung beſchloß 48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 47-148 Kr.,Drahtnachrichten. für die Linie A eine Dividende von 521 fl., für die Lime B eine mittlere von 47 Kr., leichte von 46 47 Kr. Serbiſche, ſchwere

Waſhington, 10. Mai. Nach dem Berichte des Acker
bauminiſteriums ſind 81,6 Prozent der für den Baumwollen

au beſtimmten Fläche am 1. d. Mts. bepflanzt worden. Der
n des Winterweizens betrug am 1. Mai 81,4,
dies bedeutet eine Abnahme von 5,3 Prozent d den
Stand am 1. April. Die Kälte hat ſich doch überall fühlbarer
gemacht, wie zunächſt angenommen wurde, beſonders in Canſas
und Nebraska. Der Durchſchnittsſtand des Winterroggens
3 90.7 und der der Gerſte infolge der Trockenheit

Petersburg, 10. Mai. Den kommunalen und privaten
Inſtitutionen und Unternehmungen iſt von jetzt an der vorter
minliche re ihrer langfriſtigen Anleihen geſtattet. Den
Agrarbanken und Kreditinſtituten iſt damit die Möglichkeit ge
boten, ihre fünfprozentigen zu konvertiren.

Rom, 10. Mai. Jn einer heute ſtattgehabten Ver
ſammlung zur Gründung eines neuen Jnſtituts, welches die
Liquidation des Credito Mobiliare und der Banca generale
übernehmen ſoll, wurde einſtimmig eine Tagesordnung ange
nommen, nach welcher der Entwurf der Einberufer genehmigt
und eine Kommiſſion von drei Mitgliedern ernannt wird, welche
der am 15. d. M. ſtattfindenden Verſammlung einen Statuten-
entwurf vorlegen ſoll.

Petersburg, 10. Mai. Von unkterrichteter Seite
wird beſtätigt, daß nach Beendigung der gegenwärtigen Kon
verſionsoperation die allmähliche Konverſion der übrigen zu
S Prozent verzinslichen Staatspapiere vorgenommen werden ſoll.

Peſt, 10. Mai. Nach dem Saatenſtandsberichte vom
1. Mat hat ſich der Stand des Herbſtgetreides in Folge günſtigeren
Wetters gebeſſert, beſonders hinſichtlich des Das
7 n e entwickelt ſich gut, nur die Frühjahrsgerſte
teht theilweiſe ſchwach. Das anormale Wetter in den erſten

gen des Mai hat zum Theile den Pflanzungen geſchadet.
Wien, 10. Mai. Börſe feſt auf Budapeſter Käufe in

ungariſchem Kreditaktien, aus welchen man auf eine ruhigere
Beurtheilung der politiſchen Situation in Ungarn ſchloß. Außer
ungariſchen Kredit insbeſondere Buſchtiehrader und Waffen
fabrik höher, Renten und Valuten ſtationair.

London, 10. Mai. Wollauktion. Preiſe ſtetig, bei
lebhafter Betheiligung.

Paris, 10. Mai. Die heutige Börſe war bei ruhigem
Geſchäft etwas ſchwächer auf Gewinnrealiſirungen, die Grund
tendenz blieb jedoch gut. Banken matter, beſonders Banque de
Paris und Credit Lyonnais, neue Türken weiter feſt.

Vermiſchte Nachrichten.
M Berlin 10. Mai. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

at. Activa,.
1) Metkallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 876 931000 Zun. 1 544 000
2) Beſt. a. Reichskſch. z 26 399000 Zun. 290000
3) do. Noten and. Bank. 12 668000 Zun. 1199000
4) do. an Wechſeln 44553960000 Abn. 11 177000
5) do. an Lombard-

forderungen 80441000 Abn. 9380005287000 Zun. 212000
39960000 Abn. 1082000

120 000000 unverändert
30000 000 unverändert

989 634000 Abn. 16224 000

Verbindlichkeiten 444769000 Zun. 9192000
12) die ſonſtigen Paſſiva 11261000 Abn. 2191000
Die Veränderungen des Reichsbankſtatus während der letzten

acht Tage ſind nach der vorſtehend veröffentlichten Wochenüberſicht
ſehr n geweſen durch dieſelben iſt jedoch eine weitere Beſſerung
des Status der Bank herbeigeführt worden. Der Metallbeſtand iſt
um ca. 1 Million c geſtiegen, der Beſtand an Wechſeln um ca.
11 Millionen zurückgegangen. Auf GiroKonto ſind 9 Millionen
mehr eingezahlt, als zurückgezogen wurden. Die ſteuerfreie Noten
reſerve iſt um 057 000 c. geſtiegen und beträgt nunmehr
219 764 000

Magdeburger Privatbank. Die den Aktionären ange
W Neu Emiſſion von 3 Millionen Mark iſt voll gezeichnet

n.

6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Aktiven

Passiva,
8) das Grundkapital Mk.
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Dividende von 21 fl., zahlbar ab 1. Juni. Vorgetragen werden r
A 75 051 fl. gegen 43 917 fl., für B 70 472 fl. gegen 90 856 fl. Die
Erneuerungsfonds beider Strecken erhalten wie im Vorjahre je
200 000 fl. Der Aktionär Dr. Solz regte die Fuſion beider Netze
an, ferner die Refundirung der Reſervefonds. Er bezeichnete es als
nachtheilig, daß der Verſtaatlichungstermin bis zum 1. Januar 1898
hinausgerückt worden ſei. Der Präſident erwiderte, daß die Ver-
waltung der Fuſionsanregung näher treten würde, falls die Majorität
der Aktionäre eine ſolche billige. e ſchon habe die Regierung
die Fuſion nicht bewilligt. Die Refundirung der Fonds würde eine
Emiſſion von mehreren Millionen Prioritäten erheiſchen, und es ſei
eine ſolche daher nicht empfehlenswerth.

Markktberichte.
NewYork ,“9. Mai. Weizen feſt während ves ganzen

Börſenverlaufs auf reichliche Deckungen der Baiſſiers ungünſtige
Ernteberichte aus San Francisco, Bradſtreetsberichte und auf un
günſtiges Wetter für die Ausſaat im Nordweſten. Schluß feſt.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf
abnehmende Ankünfte in den Weſthäfen.

Chicago, 9. Mai. Weizen allgemein feſt während des
ganzen Börſenverlaufs auf Berichte von Ernteſchäden in San Fran-
cisco und auf ungeklärte politiſche Situation in Argentinien.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
Allgemeiner Vericht. Auf dem Hamburger Platze hat ſich

in der letzten Zeit der Rinderhandel ziemlich kräftig aufge
beſſert, trotz ſtärkeren Zutriebes ging bei ſteigenden Preiſen der Ab
ſatz recht flott. Jm Nordoſten Deutſchlands waren die Märkte zwar
ebenfalls ſtärker befahren, aber das Geſchäft wollte nicht recht in
Fluß kommen, dagegen war im Nordweſten gute Nachfrage trotz größeren
Angebots. Auch aus Sachſen iſt endlich von einem Aufſchwung zu be
richten, trotz größerer Zufuhr war guter Begehr und die Preiſe zogen an.
Am Rhein war der Abſatz langſam, wenn auch die Preiſe keine
Einbuße erlitten, etwas beſſer in Süddeutſchland. Schleſien meldet
weiter lebhafte Tendenz und ſchlanken Abgang der mehr offerirten
Waare. Jn Oeſterreich war die v etwas matter unter dem
Druck der bedeutenden Zufuhren bei noch unveränderter Preislage.
Kopenhagen notirt etwas höhere Preiſe, in Frankreich war recht
ruhiges Geſchäft bei gleicher Preislage, in England iſt die Situation
noch immer unverändert. Der Schweine handel war in Ham
burg, im Nordweſten und in Sachſen entſchieden belebter, im Nord
oſten Deutſchlands und ſtellenweiſe am Rhein träge, ebenſo in Süd-
deutſchland; in Schleſien war recht hübſche Frage und wurde Waare
höher bewerthet, in Oeſterreich Ungarn ging es ſtill zu, ebenſo wie
auf den franzöſiſchen und z Märktken.

Schweinfurt, 9. Mai. Auf dem heutigen mit 900 Stück
beſtellten Schweinemarkte verlief zwar der Aufkauf etwas lang-
ſamer, doch blieben die Preiſe faſt ſo hoch, als auf dem letzten Markte.
Saugſchweine wurden mit 28--46 Mk., Läufer mit 52—-80 Mk. das
Paar, fette Schweine mit 58--59 Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht be
zahlt. Da bei der guten Futterernte von den Oekonomen alle halb-
wegs brauchbare Kälber zur Aufzucht verwendet werden, ſind zur Zeit
Kälber zum Schlachten nur ſchwer zu haben und müſſen theuer be
zahlt werden. Preiſe heute 64—66 Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht.

Nordhauſen 10. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 25--32 A. be-
zahlt und r geringe mit 25--27 AC, mittlere mit 28-30 A. und
beſte mit 31-32 A.

Bamberg, 8. Mai. Zum heutigen Viehmarkten 367 Stück
Großvieh zugetrieben. Aus den bisher geſperrten Bezirken wurden
Pa.-Gangochſen zugetrieben und da auch hieſige Firmen für ausge
eichnete Waare geſorgt, ſo hatten die vorhandenen norddeutſchenFirmen unter dem Beſten die Auswahl; es kamen namhafte

Transporte nach Halle, Magdeburg und Meiningen; freilich mußten
hohe Preiſe angelegt werden; auch bei anderen Viehgattungen war
beſſere Auswahl. Jungvieh ſehr theuer, ſo daß das geradezu kopf-
loſe Verkaufen im vorigen Jahre ſich nun bitter rächt, indem um
theures Geld jetzt nachgekauft werden muß. Es war überall gute
Kaufluſt vorhanden.

Köln, den 10. Mai. Auftrieb: 850 Schweine. I. Qual.
56, II. Qual. 52, III. Qual. 48 pro Kilogramm. Geſchäft lang-
ſam, etwas Ueberſtand.

Hannover, den 10. Mai. Auftrieb: 471 Schweine 418
Kälber 80 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht-
gewicht r bei Schweinen 50-56 Kälbern 60--75 5, Hammeln
60--65 Geſchäft gut.

Steinbruch, den 8. Mai. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 6. Mai 182 376 Stück, am 7. Mai wurden 1831 Stück
aufgetrieben, 4465 Stück abgetrieben demnach verblieb am 8. Mai
ein Stand von 179 742 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47-—48 Kr., junge
ſchwere von 50-50 Kr., mittlere von 49-50 Kr., leichte von

von 48-48 Kr., mittlere von 47/48 Kr. leichte von 47 bis
471 Kr.

Deptford, den 10. Mai. zum heutigen Viehmarkt
1622 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh, 2 d. bis 3 sh. 4 d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend D. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver Una. b. a b a. b. kauft verkauft

23 Rinder, 2 S 2 e e 23 edavon: 6 Ochſen, a 2 2 e 7 6 e2 Färſen, e e 2 e10 Kühe, 2 7 e c 7 S 106 Bullen, S S s 5 S5 Kälber, 2 s 7 2 s 5 SHammel, Schafe a S S301 Schweine davon, e s 2 180 121155 Landſchweine, 2 54 7 52 7 144 11146 Ungariſche. e 50 2 49 e S 36 110Galizier. S e 2 7 S SGeſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 61 Rinder (davon 16 Ochſen, 5 Kälber, 28 Kühe,

12 Bullen, 5 Kälber, 30 Schafe, 561 Schweine (davon 259 Landſchweine, 30 Ungariſche.
Zuſammen 657 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Mai 1894.

E.rzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

e e e T t S42 2 o L v 2. 3 2 SZum Verkaufe s 22 527ſtanden: z21522253222 52 27 2cis ho Aaä8 69 8* 85
Aue T uaiiie I. quaier!

128 Rinder, davon l. S S S 106 2236 Hchſen 68 s 63 S 58 25 118 Kalben. 63 60 S 58 a 149 Kühe S 61 S 54 2 47 49 1028 Bullen h 58 S 54 S 50 281293 Kälber 47* 2 43 S 38 1I286 7218 Schafvieh 31 e 27 S S 212 61073 Schweine, davon S 22 S S 959 1141051 Landſchweine 58 2 55 2 52 S 946 10522 Bakonier 50 S S S 13 9
2712 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 463 Rinder (davon 177 Ochſen, 21 Kalben, 185, Kühe,

80 Bullen), 1697 Kälber, 833 Schafe, 2020 Schweine (davon 1924 Landſchweine, 96
Bakonier). Jn Summa: 5013 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 10. Mai. Wind: S. Wetter: ſehr warm, heiter. Die

Börſe hatte ſich heute von der geſtrigen überſtürzten Baiſſe wieder
erholt, und zwar kann man beſonders für Roggen von einer recht
kräftigen Repriſe ſprechen. Die Abgeber ſcheinen zur Beſinnung ge-
kommen zu ſein, denn ſie hielten ſich heute merklich zurück und wenn
auch die vorderen Sichten ihren geſtrigen Verluſt bei Weitem nicht
einzuholen vermochten, ſo war der Artikel Roggen im Allgemeinen
doch recht feſt auf Deckungskäufe des hieſigen Platzes, insbeſondere
der Mühlen und einige Kaufordres aus der Provinz. Auch Weizen
vermochte ſich auf kleine Deckungen und einige Neukäufe gut zu be
haupten. Unſere geſtrige Meldung von einer Einigung eines
Hauſſeführers mit der Baiſſe hat ſich in vollem Umfange
beſtätigt, erklärlicher wäre ja ein ſolcher Preisſturz wie der
Plige geweſen nachdem die vorausſichtlich gute Ernte unter
Dach und Fach gebracht iſt, aber jetzt vor der Weizen- und
Roggenblüthe iſt ein ſo ſcharfer Rückgang gewiß auf natürliche Weiſe
nicht zu erklären, er war eben, wie ſchon erwähnt, eine Folge des
geſtern näher beſchriebenen Börſen-Manövers. Der Effektivmarkt
bietet wenig erwähnenswerthes. Die Mühlen nehmen nur zögernd
Waare auf und kaufen „aus der Hand in den Mund“, wieman zu ſagen pflegt. Waare geht deshalb nur langſam ab
Von der S kommt Roggenmehl faſt gar nicht heran, die
dortigen Mühlen ſollen zum Theil nur über ganz geringe Läger
verfügen über die Vorräthe in erſter Hand kommen ſehr ver-
ſchiedene Nachrichten, während die Einen faſt gar nichts mehr
von der alten Ernte haben haben Andere wieder ſo gut
wie noch nichts verkauft, immer in der Hoffnung auf ein
Steigen der Preiſe. Was ausländiſche Offerten betrifft, ſo finden
dieſelben zur Zeit hier wenig Beachtung. Weizen ſchließt 25bis 50 Pfg. höher, Roggen avancirte für Herbſt um Mk. 1,

für Mai und Sommertermine um 75 reſp. 50 4. Hafer wan
für Sommertermine und Herbſt ſtark in Deckungen geſucht, das wieder
heiter und trocken gewordene Wetter hält man jetzt für die Saaten



h

Schwankungen wie geſtern.

micht Prſun. Auch Mailermin war auf kleine Käufe der Hauſſiers
recht feſt und gewann 75 ſpätere Sichten 2 c reſp. 1,75.
effektiver Waare läßt der Umſatz noch zu wünſchen übrig. Auch

ais zeigte im Anſchluß an Hafer ſteigende Richtung auf kleine
Deckungsläufe, jedoch blieb der Umſatz immer noch recht mäßig.
Termine notiren 0,75—-1 A. höher. Rüböl war ebenfalls feſt aufeinige Deckungen, Termine notiren 30 reſp. 50 höher. Spiritus
war loko ſtark angeboten und 20 4 niedriger, Sommertermine etwas
beſſer gefragt, vordere Sichten und Herbſt ſchließen nach geringen

Leipziger Börſe vom 10. Mai.

Zf- gf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz s
CreditVerein 3 98,00 B Div. von 92/93 10 4 1356,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 164,00 G
CreditVerein 3 97,80 B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,50 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G

e men 332 ZDuſchtjehrader do. 102,90 Gdo. von 1876 (ev.) 4 25 G GFraz-Köftacher do. von 72 59820 G
Altenburgegetx St.-A. 4101,00 6 PragTurnauer do. 5 103,90 G

Leipziger Bank. 4 132,50 G5 Dörſtew. Nattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,75 G ſt e Dir 8600 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 eitz Par. u. Solarölfabri
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 ſeo. 104,50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe O 313,00 G

Magdeburger Börſe vom 10. Mai.

Ragdeburger Stadt- Obligationen 4 h 197 GO. do. III 3! i 97,6 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez.. s80 38Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Sinn 202 1503385,00Bdo. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. o 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2095 Einz. 2520415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez, 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. init

20 Ci t. 4 312, 62,AetienBranerei Neuſtadt Magdeburg s No.Chemiſche Fabrik Buckan Aetien. 4 6 8 115,00 BDeſſauer Gas-Actien 22222 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 10 —7
Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſt-Actien 1 hagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3

do. BergwerksSt.P Actien III 4 33 20
do. StraßenbahnActien. 4 6 6Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 24 141, h ähh

ehe n 5 5 106,50bGagdeburger Zuckerraſſin. St. Actien 68 0 5do. do. St.-Prior 0
Wagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 10. Mal. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco

lebkos, Termine höher mit ſchwächerem Schluß, gek. 100 To., Kündigungspreis 137,6 Mk.
bez., loco 131-—-142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 Mk. bez., weißer mär
kiſch. Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 137,25
dis 187,75--137,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Mk. bez., per
Jult 138, 139,25 188,75 Mt. bez., per Auguſt Mk. dez., per September 140 bis
140,75- 140,25 Mt. per Oktober 141,25 141,/5-—-141 Mk. bez.

Roggen per 1 Kilogr. loco unbelebt, Termine feſter, gek. 1200 Tonnen, Kün
digungspreis 116 Mk., loco 112-119 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 116
Mk. bez., inländ. mittel Mk. ab Bahn bez., Donau 78 tranſito loko Berlin, Anmelde

ne vom 5. Mai zu 114--114,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 115,75 bis
6,75 M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 116-115,75-116,75 Mk. bez.,

per Juli 116,25--117,25--116,75 Mk. bez., per Auguſt 118--118,5 Mk. bez, per Septem

ber r t r. et per Oktober r Mk.erſte per g. ſtill, große und kleine 144-170 Mk. ber erſte 100bis 143 Mk. nach Qualität. t verſt
afer per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine höher, gekündigt 50

To., Kündigungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 132—172 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 133--154 Mk. bez., ſeiner 155 166
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133--154 Mk. bez., ſeiner 156—166 Mk. bez.,
e wer mittel dis guter 134—-158 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
32--140 Mk. bez., feiner 145- 158 Mt. bez., per dieſen Monat 134—135,25 134,75

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 129,75--131 Mk. bez., per Juli
129,25--130,25--130 Mk. bez., per Auguſt 120,75--121,25 Mk. bez, per September
117,25- 118, 118 Mt. bez., per Oktober Mt. bez.

Mals per 1000 Kg. loco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk., Loco 100--1089 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 99,5 Mk. bez., Durch

ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 98,75 Mk. bez., per Juli 98,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 100 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Magdeburg, 10. Mat. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138--141 Mk. Weiß

weizen Mk. bdez., glatter engliſcher Weizen 130--134 Mk., Rauhweizen 130-134
Mk., 121--124 Mt., Chevaliergerſte 165--125 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Hafer
149 158 Mk. für 1000 Kg.

Nordhauſen, 10. Mai. Weizen 13,25--13,75 Mk., Roggen 12,35 12,80 Mk.
Gerſte 13,75-—15,25 Mk., Hafer 15,00-—16,00 Mk.

Breslau, 10. Mal Roggen per Mal 115,00 Mk., per MalJunk N. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk.

JuliAug. Mt., per Sept.Okt. 138,50 Mk. Roggen loco unveränd., 112--113 Mk.,
per JuniJuli 114,50 Mk., ver Auguſt Mk., per Sept.Okt. 115,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 130--143 Mk.

Köln, 10. Mai. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.Mannheim, 10. Mat. Weizen per Mat 14,20 e ver Juli 14,05 Nr.
per Nov. 14,10. Roggen per Mai 12,00 Mk., per Juli 12,10 Mk., per Nov. 12,25 Mk.

Hafer per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,50 Mk., per Nov. 12,60 Mk. Mais per
Mai 10,15, per Juli 10,25, per Nov. 10,40.

Hamburg, 10. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123--125 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 80-—82. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 10. Mai. Weizen per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br., per MaiJuni 7,08

Gd., 7,10 Br., per Herbſt 7,36 Gd., 7,38 Br. Roggen per Frühjahr 5,59 Gd., 5,61
Br., per MaiJuni 5,59 Gd., 5,61 Br., per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br. Mais per Mai-
Juni 5,15 Gd., 5,17 Br. Hafer per Frühjahr 7,05 Gd., 7,10 Br., per MaiJuni 6,94
Gd., 6,96 Br., ger Herbſt 6,21 Gd., 6,23 Br.

Peſt, 16. Mai. Weizen luſtlos, per MaiJuni 6,92 Gd., 6,94 Br., per Herbſt
7,20 Gd., 7,21 Br. Roggen per Herbſt 5,82 Gd., 5,54 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., 5 Mais per MaiJuni 4,88 Gd., 4,90per bſtBr., per L Arguß 966 Gd., 5,97 Br.

Paris, 19. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Mai 19,60, per
Sept. Dez. 20,15. Roggen ruhig, perJuni 19,80, per JuliAuguſt 19,25, per

Mai 13,90, per Sept. Dez. 13,50.
Paris, 10. Mai. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Mai 19,55, per Juni

19,75, per Arf 19,90, per SeptDez. 20,10. Roggen ruhig, per Mai
13,00, per Sept.Dez. 13,40.

Amſfterdam, 10. Mai. Weizen auf Termine matt, per Mai per Nov.
Wer gen loco flau, auf Termine kaum behauptet, per Mai 99, per Juli 96, per

tober 98.
G 10. Mai. Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer ruhig.

Gerſte ruhig.
New-York, 10. Mak. (Telegramm). Rother Winterweizen 61 Weizen per

Mal 599 per Juni 60 per Juli 615 per Dezember 667 Mais per Mai43 per Juni 10, per Juli 44 Mehl 2,25. Getreidefracht 1.
Chicago, 10. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 57,, per Juni 59, per Juli

Mais per Mai 38.
Zucker.

Hamburg, 10. Mal. 'Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,721/,, per Juni 11,62
per Auguſt 11,671 per Oktober 31,422 Stetig.

Paris, 10. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco
31,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 33,62,, per Juni 33,62
per Juli Auguſt 33,621 per OktoberJanuar 32,37

London, 10. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 142 ruhlg.
Rüben Rohzucker loco 11 ruhig.

Kaffee.
Havre, 10. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hork

ſchloß mit 10 Points Baiſfſe.
Havre, 10. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 100,50, per September 95,50, per Dezember 90,00,
Kaum behauptet.

Hamburg, 10. Mai. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Ma
83, per September 78, per Dezember 72 per März 703 Behauptet.

Amſfterdam, 10. Mai. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 10. Mal. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 10. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.Vremen, 10. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 3,75 W.
Stettin, 10. Mai. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 10. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 11 bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per Juni-Juli 117 Br., per September Dezember 12, Br. Ruhig.

Spiritns.
Verlin, 10. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine wenig verändert. Gek. 30000 Liter.
Kündigungspreis 33,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,6——33,7—33,4—33 bez.
per Juni 39,8— 34— 35,7— 33,8, per Juli 34,3— 34,4—313 bez., per Auguſt 34,9—34,8 bez.
per September 35,4-—35, 35,2 bez., per Oktober 35,7——35,5 bez.

Nordhauſen, 9. Mai. Branntwein 45 Prozent für 190 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00 59,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,90-—54,00 Mkt., nach Angabe der Kommiffion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. Mai. Spirltus ſtill, per MaiJuni 18 Br., per JmmiJuli
19 Br., per Juli-Auguſt 18 Br, per AuguſtSeptember 187 Br.

Breslan, 10. Mal. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 46,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,90, do. do.

Stettin, 10. Mai. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mk. Konſumſtener 28,20, per Mai
28,20, per AuguſtSeptember 30,00.

Poſen, 10. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,90, do. loco ohne Faß (70er 26,60.

Still. Paris, 10. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 33,00, per Juni 33,50, per Juli Auguſt
93,75, per Septemnber Dezember 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 10. Mai. Rübbl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 43,2 bz., per Juni per September per Oktober 42,5--42,4

42,6 bez., per November 42,6 bez., per Dezember
Breslan, 10. Mai. Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 10. Mai. Rübol loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20.
Hamburg, 19. Mai. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 432.
Stettin, 10. Mai. Rüböl loco ſtill, ver Mai 42,20, per Scptember- Oktober 42,20.
Paris, 10. Mai. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Mai 45,50, per Juni 46,00, per

JuliAnguſt 46,50, per September- Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 9. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150 155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſaattuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für

boten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboken. Leinküchen 140 Mk. au000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. ve m r

urg, 9. Mat. li Preiſe: Loco 9,30 Mk., aus Schiffenwarten Mai 8,60 Mk., MaiJuni 8,30 Mk., JuniJuli 8,25 Mk., SeptemberOktober u
FebruarMärz 1895 8,621 Mk. Tendenz: Ruhig.

London, 8. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. 21, für
chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 9. Mai. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kocho
waare 145 175 Mk. bez., Futterwaare 121--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
180--210 Mk.

Stroh. Heu.Verlin, 9. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 6,50-—5,59 Mk. Heu 6,90- bis
9,80 Mk. per 100 Kg.
ſa 10 M grdhanfen 10. Mal. Richtſtroh 5,50-—6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M.
r g. Mehl.

Berlin, 10. Mat. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00-- 17,00 bez., Nr.
16,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Rr. O u. 3
14,50 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00 15,00 bez., Nr. 0 1,60 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto inel. Sack.Berlin, 10. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inck.
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
149 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni 14,95 bez-, per Juli 15,00 bez. per
Auguſt 15,15 bez., per September 15,25 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 9. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,50-15,60 Mk. Lieferung 15,25 bis
155 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00--15,25 Mk., Lieferung 15,00 15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormebl 16,00 16,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 20,75-21,25 Mk. CapillarSorup 44 Bé. prompt 18,25--18,75 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-19,00 Mk.

Nordhanuſen, 10. Mai. Kartoffeln 3,00-—2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 9. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90——1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0,80—1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00—8,60 Mk

Nordhanſen, 10. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 220--240 k.
feinſte Gutsbutter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,60 Mk., 0,93 0,88 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10-- 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. n
Leipzig, 10. Mak. Notirungen von mmzug auContrakt April Mk., Mai 3,30 Mk., Juni 3,35 a uli 3,35,

3,371 Mk., September 3,40 Mk., Oktober November 34214 Mk., December 3,45 Mk.
Jan.April 3,45 Mk. Tagesumſatz 25 000 Klg. Tendenz: Kaum behauptet

Bremen, 10. Mai. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg
Liverpool, 10. 7 Baumwolle:. Muthmaßlicher

Rmſatz 19000 Ballen. Stetig. gesimport en.es Liverpvol, 10. Baumwolle. Umſat 12 000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1 en.4 Middl. amerit Lieferungen: MaiJuni Käuferpreis, JuniJuli 37
Käuferpreis, JnuliAuguſt 37 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 357 Verkäuferpreis,
September Oktober 32 Werth, Oktober November 9 Werth, November
Dezember 3 Werth, DezemberJanuar 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
BVreslanu, 10. Mak. Zink: umſaztlos.
Amſterdam, 10. Mat. Bancazinn 45
London, 10. Mai. Silber in Barren 287
London, 10. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
Sondon, 10. Mai. ChiliKupfer 39116 Lſtrl., per 8 Monat 409), ſtr.London 10. Mai. Biei ſpan. Ah Lſirl., engl. R Lſtrl. Zinn 73 Lſtrk.

ink 155, Lſtrl. Antimon Lſtrl.8 Glasgoiw, 10. Mai. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 eh. 10 d. Stetig.w lasgow, 10. Nal. (Schiußbericht) Roheiſen. Mixed numbers warrants
h. 7 d.

New-York, 5. Mai. Zinn Straits 20,10 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wekterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.]
Sonnabend, den 12. Mai.

Ziemlich kühl, wolkig, vielfach Niederſchlag bei friſchem Winde.

Waſerſtände.
bedeutet über, unker Null.
Saale und Unftrut.

Straußſurt 10. Mat 0,95. 11. Mai 0,96. a 7a. 9 es 177 z Lerotha.Hieleben 8. 5 120. 148.
Elbe.

Außi III 9. Mai 72 0,90. 10. Mai 7 0,73. 0,17 2Deehen III 4 z an 0 22. 0,38. 0,16 unWittenberg e e 90 77 2,76. 7 I 7 2,56. 0,20 unBarby e e z 77 2,60. c 2,58. 0,22Magdeburg e e J e 7 2,45. 7 77 2,26. 0,19 anWittenberge e 2,86. i e 72 2,86.

Pr. Centr.Komm.Obl. 31 97,25 z. G RobinskBologove 5 Hannoverſche Bank 108,90 bz. Bz Pr. Hyp.-A.B. VII-XII. 4 t 191,20 B Nufſ. Südweſtbahn 4 100,40 b San burger HypothekenBank 8 1143,5* bz. G JnduſtrieActien.
our no irungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,40 bz. G Transkauktaſiſche III 3 8375 Hamburger Com. u. Disk.-Bank 103,86 z

do. do. bis 1900 22222222e 4 103,40 bz. G Warſchau Wiener 10er e e 4 Königsberger Bere:usbantk 5 100,25 G Archimedes e 4 91,60 Gder Berliner Börſe vom 10. Mai. Pr. Hyp. V.A.-G. Certif. 4 101,75 bz. do. Ser on z. Sübecer Commerzbantk 6 11910 Bau Aueftihrung u 86.75
(Er änzun sCourſe.) Nyhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 191,40 b. Mecklenburger Hypotheken 8 140,50 S Berl. Charlottenburg. 7,8 790,00g ö gs do. do. e 3 97,00 G Wladikawkas. 7 Norddeutſche Grund-Credit 1 95,30 S do. Neuſtadt e eeees e 0 85, 35 GSchleſ. BodenCredit-Bank iio: e n ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIIII 90 bz. G der reichiſche re it e T S Paſſage konv. I DIBIIDBDBDBBB r

do. do. do. rz. e Angatoliſche .09 B Adenburger Spar u. Leihbank 7 .-Wilmersdorf 26Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. 25. à o e Poring Ciſenbabic bei i. b Preußiſche Jmmob. M. p. St. lis 2015 a bevor. ſo le
do. do. do. unk. bis 1905 4 103,0 do. 1889 31,25 bz G do. Seihhaus konv. s 29,30 Berliner Lagerhof 84,00Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 3 96.60 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rbein.Weſtf.Bank 3 57,25 z G o. do St. Pr. s 111,50 8

57 r 137 3 37 U Deagento er 3 5 e r 4aieriſche Präm.Anleihe 2.50 j j tag jggtj o. 6 eſtfäliſche Bank. o 114, raunſchweiger Jute.Braunſchw. 20 Thir.-Looſe 10400 z. Eiſenbahn-PrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn Wiener Bankverein 7 Bittzke, Metallinduſtrie 89,25
Köln. Mind. Pr.-Anth. 132,25 B Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 566,90 bz. G Wiener Unionbank. a Charlottenhurger Waſſerwerk. 182,00Deſſauer St.Pr.Anl. 3 Berg.Märk. III. A. B zu 99,50 G do. do. Lit. 5 60,25 bz. G Chem. Fabrik Schering. 283,25 Gmb. 50 Thir.Looſe 3 12g,30 do c. zu 9950 G WilbelmLuxemburg I Obli ti nen induſtrieller Geſellſchaften Danziger Oehlmühle. 0 93,09 Gbecher. 3 128,00 B Braunſchweigiſche zu ehe Manitoba 42 97,30 G ga i Düſſeldorfer Waggon e e 14 137,10 GMeininger 7 fl-Looſe e pn 25,50 b G Lübeck-Büchen war. 2 NorthernPac. I. bis 1912 6 106,75 bz. G Elberfelder Farbenfabrik. 18 259,10 GDidend. 40 Thlr.Loofe 3 12500 e a do. L. bis 1933 e 79.50 b. Algem. Eleltr.Geſellſchaſt. gen Roß mann konv.MainzLudw. 65-69 gar. 4 102190 bz. do. III. rz. 1937 6 57,50 bz. Aſchersledener Kaliwerke ummniFadrit Fonrodert 83.50 bz. G
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e 109. Halle a. S., Freitag, den II. Mai 1894.
Familie Hartwi g.

[7) Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Behrend ſchaute ihn groß an.

ören Sie mal, ſprach er mit einer pathetiſchen Hand
bewegung, wenn Sie in Jhrem Geſellenverein wieder mal ſich
bewogen ſehen, meine Partei zu ergreifen, ſo laſſen Sie's lieber!
Jch möchte Sie ſchönſtens darum gebeten haben! Und was die
politiſche Bildung betrifft, da nehm ich's mit Jhnen und Jhres-
gleichen wohl noch drei Dutzend mal auf!

Na, Sie müſſens ja wiſſen, lächelte Scholz.
Dann zu dem Lehrling gewandt, der ihm mit einer zweck

loſen Frage behelligte, ſagte er ſeufzend: Gott, Auguſt, Du lernſt
Deiner Lebtage nicht ſchneidern! Rein zum Auswachſen iſt's
mit Deiner verzwickten Staffirereil Wie oft ſoll ich Dir ſagen:
wenn Du das Futter ſo anziehſt Na, gieb her, Bengel, ich
mach's er gre2 lieber ſelbſt, ſonſt raiſonnirt uns der Meiſter
die zu e vo reih mir derweile die Taſche da in die
e Aber mach keine Dummheiten, ſonſt ſetzt's einen Katzen
op

Sag' mal, Thüringer, hub jetzt der kleine Oeſterreicher an,
haſt Du wirklich daran gedacht, umzuſatteln?

Natürlich! Denkſt Du, ich rede das nur aus Ulk? So wie
ſo bin ich zum Nähvogel gemacht worden, ohne daß ich für einen
Pfifferling Luſt dazu hatte. Mein Vormund war ein verrücktes
Huhn; der meinte, es wäre ja Zrich, und weil er nun grad einen
Schulfreund hatte, der Schneider war und ſeine Lehrlinge gut
in der zu hielt, da hab ich dran glauben müſſen.

Und das paßte Dir nicht?
Den Teufel auch! Zur Poſt wollte ich gehen oder ſonſtwo

Beamter werden, weil ich ſo gut in der Schule war und meine
gründliche Orthographie hatte, und eine die war wie
geſtochen! Bei Licht betrachtet, wär das ja freilich auch nichts
für mich geweſen. Aber es gab ja noch mehr, wo man nicht
immer ſo feſtgenagelt auf ſeinem Brett hockt und mindeſtens
ebenſoviel verdient als beim Wippen. Na, ich ſags Euch, wenn
ich was finde

Jn dieſem Augenblick ertönte die Klingel der Ladenthür.
Wie ein Pfeil ſchnellte der Lehrburſche Auguſt Pietſch von der
Bude herab und blinzelte durch den Vorhang.
Ein Herr! ſagte er zu dem Pfälzer Hans Behrend, der in

Abweſenheit des Meiſters die Honneurs des Geſchäfts machte.
Hans Behrend fuhr ſchnell in den Rock, ſtrich mit der Hand

ein paarmal durch ſein langſträhniges Haar und begab ſich, das
Antlitz in würdevoll höfliche Falten gelegt, durch die niedrige
Glasthür nach dem Ladenraum.

Es war Holm Schubart, der in Angelegenheiten des Zimmers
kam. „Eine zweifenſtrige Stube“ hatte er auf dem kleinen Plakat
geleſen, und „Näheres im Laden“.

Der Schneidergeſelle bog den Kopf mit der linkswärts ge
krümmten Adlernaſe ein wenig zur Seite und ſchloß die Augen.

Das Zimmer, ſprach er gedehnt. Jch glaube, der Herr
kann ſich die Mühe des Treppenſteigens erſparen.

So? Jſt mir ſchon Jemand zuvorgekommen?
Das nicht. Aber ein Herr wie ſie das Stübchen iſt

eigentlich ſozuſagen nur eine Bucht; zehn Mark monatlich; und
daß es zwei Fenſter hat, das beweiſt nichts, denn es liegt an
der Ecke und war als Kammer gerechnet und Zubehör zu der
Mittelſtube. Nun hat aber Herr van Hees genug mit den beiden
Frontzimmern, und da hat denn der Meiſter die Thüre verſtellt
und vermiethet nun einzeln.

Kann ich das Zimmer nicht ſehen?
Gewiß. Aber wie ſchon geſagt
Beruhigen Sie ſich, lieber Mann! ſagte Holm Schubart

lächelnd. Jch bin nicht ſo anſpruchsvoll, wie Sie glauben. Wenn
das Bett halbwege iſt

O, was das Bett betrifft, da finden Sie hier im
d nichts mangelhaftes. Die Betten, das iſt der Stolz der

rau Meiſterin. Denn, ſagt ſie, das gute Gewiſſen thuts nicht
allein; man muß auch eine gute Matratze und einen tüchtigen
Pfühl haben. Darf ich Sie bitten? Sie können hier gleich mit
durchkommen.

Holm Schubart folgte ihm in die Werkſtatt.

e

Auguſt, ſagte Hans Behrend, führ mal den zu der
Meiſterin. Der Herr kommt von wegen der Eckſtube.

Der junge Gelehrte hatte beim Eintreten freundlich argwar da von dem Thüringer, der ihn jetzt mißgeſtimmt n

blickte, kaum eines Dankes gewürdigt worden.
Auch ſo einer von denen! murmelte Scholz. Wir armen

Kanaillen ſchneiden's und nähen's und ſchanzen uns ab dabei,
und er trägt's und protzt ſich damit und glaubt noch wunder,
was er uns Gutes thäte, wenn er uns ſo von oben herab auf
die Köpfe ſchmunzelt. Gott verdamme das Pack!

Nun, der ſcheint's doch nicht gerade ſonderlich dick zu haben,
meinte Hans Behrend, wenn er ſich als ein vornehmer Herr mit
dem Winkel da droben begnügen will. Jch dächte, Sie und der
kleine Oeſterreicher wohnen faſt beſſer.

egt Thüringer fühlte, daß Behrend mit dieſer Bemerkung
im Recht war.

Vielleicht hat er ſein Erbtheil durchgebracht und munun krumm legen, fuhr er nach einer Weile fort. Dem i i

an, daß er nicht immer nach ſolchen Zehnmark- Zimmern Umſchau
gehalten hat! So großbrodig ging er an uns vorbeil Und wie
er die Hand bewegte, als wollte er ſagen Was koſtet die Welt?
Schweiß und Blut der hungernden Proletarier klebt auch dem
drei Finger dick an der Cravatte! Verlaßt Euch darauf! Jch
kenne die Sorte, wie meine Rocktaſche!

S Sie ſehn ja Geſpenſter! ſagte Hans Behrend.
Jch mein' halt auch, Thüringer, liſpelte Nepomuk, brav und

gutherzig hat er ſchon ausg'ſchaut.
Ja! brummte Scholz. Brav und gutherzig ſind ſie ja alle,

bis auf die ſtreitigen Punkte! Lauf ihm doch nach, Du
pimpliches Mutterſöhnchen, und ine ihm die Hand und ſag ihm:
J bitt ſchön! J hob die Ehre, Jhr unterthänigſter Knecht zu
ein

Scholz, Scholz, wehrte Hans Behrend. Sie ſind mal wieder
gehörig im Zug! Nun foppen Sie gar den Mucki!

Waährenddem ſchritt Holm Schubart mit ſeinem jungen Ge
leitsmanne die Treppe hinauf.

Meiſterin, rief der Lehrburſche Pietſch in die halbgeöffnete
Küchenthüre, ein Herr iſt da nach dem Eckzimmer!

Sag's der Grethe! klang eine volltönige zu
e Jch kann nicht vom Herd weg, ſonſt brennt mir das
Eſſen an.

Auguſt Pietſch klopfte nun an die Thür des Mittelzimmers.
Fräulein Grethchen!
Grethe Hartwig, die älteſte Tochter des Schneidermeifters,

hatte bereits gehört, um was es ſich handelte. Die Thür ging
auf. Jn der ungewiſſen Beleuchtung des Treppenhauſes erblickte
Holm Schubart ein ſchlankes Mädchen, eher groß als klein, von
ungewöhnlicher Anmuth der Linien und der Bewegungen. Sie
bat ihn gewandt, aber ohne Geziertheit um die Erlaubniß, voran
ehen zu dürfen. Mit der Linken hob ſie ihr Kleid; in der
echten hielt ſie den Stubenſchlüſſel. So ſtieg ſie ins zweite

Geſchoß, während der mit augenſcheinlichem Wohlgefallen ihr nachſtarrte und ſich dann kopfſchütttelnd wieder hinab

in die Werkſtatt trollte.
Grethe ſchloß dem jungen Gelehrten das Zimmer auf, hieß

ihn eintreten und folgte ihm dann mit der ruhigen Miene der
Haustochter, die ſchon gewohnt iſt, für den Vater mancherlei

abzuwickeln.
Die Stube war in der That anßerordentlich klein. Rechts

von dem Eingang hatte noch eben ein Bett Platz; doch ſo, daß
es ein Stück über das Frontfenſter hinausragte. Ein länglicher
Tiſch, eine Kommode mit Waſchzeug darauf, zwei Rohrſtühkeund ein gußeiſerner Stiefelknecht machten den hie des Mobiliars

aus. Für die der Kleider ſollte ein ſchmaler,
weiß angeſtrichener Wandſchrank dienen.

Die s zu ſagen, hatte Holm Schubart das Zimmer
nicht g3 mit der Aufmerkſamkeit geprüft, die er ſich vorgeſetzt;
denn die Erſcheinung Hartwigs feſſelte ihn mit ungewöhn
licher Anziehungskraft. Wenn er jetzt einige Fragen that, ſo geſchah dies zunächſt zwar der Sache wegen, aber nicht ganz eht
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Nebengedanken. Es war für den ſchönheitsempfänglichen jungen pränumerando! Jch ſpeiſe jetzt nur und ſchicke dann mein Ge O
Mann ein holdes Vergnügen, dies lieblich aufblühende Mädchen- päck. Bis dahin wird ja wohl Alles in Ordnung ſein. werden
bild reden zu machen, das Auge an ihrem beweglichen Mienen- Schön, Herr Doktor! ſagte das junge Mädchen, die Karte E
ſpiel, das Ohr an ihrer metallklaren Stimme zu weiden. betrachtend. Bis auf das Bett und das Waſchzeug iſt ja nichts

Grethe Hartwig ſah in dem einfachen Hauskleid aus ſchwarz weiter mehr herzurichten. Wenn Sie noch eine Minute verziehen ſterben
grauem Neſſeltuch und dem roth und weiß gekäſtelten Latzſchürz- wollen, bring' ich die Quittung.

chen in der That ſo friſch und ſo reizend aus, das jeder geſund Das iſt ja unnöthig. brecherempfindende Menſch ſeine herzliche Freude dran haben mußte. Der Ordnung halber. Jch kriege ſonſt mit dem Vater zu
Weder zu groß noch zu klein, weder zu grob und zu fein, hätte thun. Geſchäft iſt Geſchäft, da hält er auf Pünktlichkeit. vorbei
ſie mit hübſchen, klugen, echt weiblichen Blumengeſicht und Sie eilte die Treppe hinab und kehrte mit einem Zettel wußte
der jungfräulich ſchlanken Figur beinahe das Urbild eines rich zurück, den ſie dem neuen Miethsherrn feierlich überreichte. Allestigen deutſchen Bürgermädchens dargeſtellt, wenn es nicht her Das haben Sie ſelbſt geſchrieben fragte Holm Schubart. ſprichſt

kömmlich wäre, mit dieſem Urbild die Eigenſchaften der Blond Das Mädchen bejahte. Dich zt und Blauäugigkeit zu verknüpfen. Schubart jedoch nahm Grethe a las Schubart laut. Ein hübſcher Name meine
ie entſchiedene Abweichung in den gedachten Punkten ganz und ſo klar und ſo kräftig; Und eine Handſchrift, um die man
gar nicht als Mangel auf. Er meinte im Gegentheil: das ſchön Sie ernſtlich beneiden könnte. heftig
geknotete, blauſchwarze Haar verleihe ihr etwas äußerſt Apartes, Ach Gott, das reden Sie ſo
zumal es mit einer Hautfarbe von entzückender Lichtheit gepaart Nein, im Ernſt, Fräulein Grethe! Jch ſtaune über die feſten, ſo rede
war. Auch hatten die großen ſchwarzbraunen Augen unter den harmoniſchen Züge ſo flott und ſo ausgeſchrieben! Das als Di
ſtark entwickelten Brauen trotz ihrer ausdrucksvollen Lebendigkeit findet man ſelten ſelber,ein ſanftes und freundliches wir S Jch führe manchmal ein Bischen die Correſpondenz für den um de

Wie kommt es, fragte Holm Schubart, daß hier die Stube Vater, erklärte ſie gleichmüthig. Was ich noch ſagen wollte, verlan
mitten im Monate leer ſteht Boe Sie irgend einen beſondern Wunſch, Herr Doktor? Viel- das DSie war eigentlich bis zum fünfzehnten noch vermiethet. leicht ein Büchergeſtell? Der Herr, der früher hier wohnte, war E
Der Herr aber hat ganz unverhofft abreiſen müſſen. Kaufmann, der hatte nur ſechs oder acht Bände, die legte er auf, a

Und wie ſtet's mit der Nachbarſchaft? Jch komme hierher, auf den Tiſch da. lichkeitum zu arbeiten, und lege beſondern Werth darauf, daß mein Ein Büchergeſtell! Daran hab ich gar nicht gedacht! er
Zimmer hübſch ruhig iſt. Die Thür da hinter dem Bett ſcheint
mir ein bischen durchläſſig.

Gewiß, Fräulein Grethe. Jch habe ſogar eine ganz leidliche
Bibliothek Es iſt

Sie iſt von drüben mit einem Schranke verſtellt, und der Drüben beim Herrn van Hees ſteht ein Regal, das er nicht
Herr, der da wohnt, iſt beinahe den ganzen Tag über auswärts. braucht. Wenn Sie ſich das vielleicht anſehen möchten d

Wohl ein Beamter? Sie nahm den Schlüſſel vom Nagel und ſchloß die Stube faſt mi
Wenn Sie ſo wollen. Er iſt Redakteur beim Grönſtädter des Redakteurs auf, ein ziemlich großes Gemach, deſſen zwei hätte

Anzeiger Von morgens neun Uhr bis eins und von drei Fenſter nach dem Kanzleiplatze gingen. Rechts davon, nur durch mich nbis um ſechs hat er Bureauſtunden. Auch über Mittag kömmt eine CretonnePortière vom Wohngimmer getrennt, lag das ſehen

er nur ſelten heim Schlafzimmer. ſo vorSpielt er Klavier? Sehn Sie hier! ſagte das Mädchen. Wir geben dem Herrn fangenO nein! Da dürfen Sie ganz unbeſorgt ſein. Ein Klavier van Hees dafür einen Seſſel herein und hängen ein Bild darüber. wenn
haben wir gar nicht im Hauſe, und Herr van Hees verbringt Er hat jetzt ſo nur immer die Zeitungen drauf. Würde Jhnen oder
W Abende meiſt in Geſellſchaft bei ſeinen Freunden und das ausreichen? mich!“egelbrüdern. Höchſtens wenn er mal ausnahmsweiſe noch etwas Jch denke. Was ich nicht täglich benöthige, kann ich ja in W
ſchreibt dem Koffer laſſen. Aber wo ſtellen wir das Regal hin? DasNun, und die übrigen Jnſaſſen? fragte Holm Schubart Stüchen iſt voll. emit einem Blick in das Treppenhaus. Denn ich vermuthe Hinter dem Tiſch iſt noch Platz. Der rückt dann nur ein daß de
doch, daß dieſer Herr van Hees nicht die geſammte Etage be paar Handbreit mehr von der Wand ab. für r
wohnt Ausgezeichnet! Man muß ſich zu helfen wiſſen. Jch danke Ich doSonſt iſt alles den Tag hier wie ausgeſtorben. Da drüben Jhnen. lernenlinks ſchlafen die drei Geſellen, rechts der Lehrburſche und mein Er warf im Vorübergehen einen Blick auf das zweite Regal, mit er
zwölfiäbrizer Bruder; und hier, Wand an Wand mit Jhnen, wo ſich der Chefredakteur des Grönſtädter Anzeigers ſeine Hand J
as war urſprünglich nur ſo ein kleiner Verſchlag, den hat nun böücherei inſtallirt hatte. Dieſelbe beſtand vorab aus dem zwölf- Anthei

der Vater ein bischen herrichten laſſen: da wohnt jetzt die alte bändigen Meyerſchen Converſations-Lerikon. Hieran reihten und
Jhlſen ſich fünf oder ſechs dramaturgiſche und muſikliterariſche Sam- SymyAuf einen ſkeptiſchen Blick Schubarts fuhr ſie beſchwichtigend melwerke, Eſſays von Karl Frenzel, Eduard Hanslick und Andern, D
fort: Die ſchleicht wie auf Strümpfen und geht ſcheuern und ſowie die „Geflügelten Worte“ von Georg Büchmann. Den S
waſchen von früh bis ſpät. Reſt machten einige Hundert Bändchen der Reclam'ſchen Univerſal laſſen.

Nun, Fräulein, dann wollen wir die Geſchichte gleich ab Bibliothek aus.
machen! Hier meine Karte, und hier ein Monatsbetrag (Fortſetzung folgt.)

gleiche
nicht

T O d t. niemal[16) Von Marcellus Emants. (Nachdruck verboten.) r
Blank ſagte kein Wort; aber es war, als verriethe im kamen wir dann auf intereſſante Gegenſtände. Dich benach-

Dunkeln eine unwillkürliche Bewegung, ein Zucken ſeines Armes, theiligte ich damit nicht, denn Du Du trachteſt ja doch nach Jch m
ein heftigeres Pochen ſeines Herzens, Emma, was bei ihren ganz anderen Dingen, und Du machſt Dir nichts aus dem vielen Du th

letzten Worten in ihm vorging. Reden muß„Denke nichts Böſes,“ ſprach ſie ernſthaft. „Wenn er mir Blank ſchwieg. Deutlich fühlte er, daß ſie, ihn zu ſchonen, verſchie
jemals etwas geſagt von Liebe oder dergleichen ich glaube, ſo behutſam wie möglich um die Sache herumging und, indem aber a
daß ich ihn nie wieder empfangen oder ein Wort zu ihm ge er nach ihrer wirklichen Meinung ſuchte, wie ein unſchuldig Ver ich mir
ſprochen hätte. Aber ich hatte ſolch ein Mitleid mit dieſem dächtigter in den verfänglichen Fragen ſeines Verhörers, glaubte Heiratl
Manne und ich fühlte ſo gut, was ich ihm ſein konnte. Darin er wieder die Anklage pedantiſcher Langweiligkeit herauszufinden, verſtan
lag doch nichts Böſes. Er war auch viel für mich wie ein Mangel an Feinfühligkeit und Unfähigkeit, ſeine Frau zu ſonderk
Freund, ſiehſt Du. denn ich bin ſehr oft allein, Wilhelm, ſchätzen. ſo dakund wenn Du zu Hauſe biſt Du erzählſt mir wohl die eine Hätte ſie ſeiner Erwartung nicht vollkommen entſprochen, warum
oder andere Neuigkeit, aber Ach, ich beklage mich nicht; er der ihrigen noch viel weniger. Siria beſaß, was ihm kindiſch
aber mein Leben iſt doch recht einförmig. Nun, er verſtand fehlte, darum allein hatte ſie Siria lieb gewonnen, und wenn gerne,
es, mich anzuregen. Er intereſſirte ſich für die Behaglichkeit dieſer jetzt auch fortzöge, nie würde Blank die offene Stelle weilen

meines a mir Bücher. e wied mir nmir von ſeinem Leben, von ſeiner Carrière, von ſeinen An ine bleibende Enttäuſchung oder ein neuer Siria; keine agt, dſichten. Ueber Alles hatte er nachgedacht und ſelbſtverſtändlich andere Wahl blieb ihr er ß 17
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O, ſie hatte wohl Recht, daß Alles aus war und nie wieder

werden konnte wie früher.
Ein bitteres Wort entglitt ſeinen Lippen:
„Jch hätte ſo taktvoll ſein müſſen, vor ein paar Jahren zu

ſterben. Das wäre für uns Beide am beſten geweſen.“
v u r Ausſpruch ließ Emma von Neuem in Thränen aus

rechen.
„Da haſt Du es ſchon! Siehſt Du nun wohl, das Alles

vorbei iſt? Das war es gerade, was ich befürchtete und ich
wußte auch wohl, daß es ſo kommen würde Jch ſage Dir
Alles und Du glaubſt mir nicht! Wilhelm, Wilhelm, warum
ſprichſt Du ſo? Das habe ich doch wirklich nicht verdient
Dich zufrieden und glücklich machen zu können, das war noch
meine einzige Jlluſion und nun nimmſt Du mir die auch.“

Wieder verſtand Blank ſie nicht und dieſes Mal brach er
heftig aus

„Noch Deine einzige Jlluſion, aber, mein Gott, wer Dich
ſo reden hört, muß denken, daß ich nichts anders gethan habe
als Dich bei Seite ſchieben und Dich unterdrücken! Du ſagſt
ſelber, daß ich gut und lieb zu Dir bin. So erkläre mir doch
um des Himmelswillen, was eine Frau in Deiner Lage mehr
verlangen kann, als ein Leben, ſo geehrt und ſo ſorgenfrei, wie
das Deinige?“

Einen Augenblick tauchte wieder das Kind vor ſeinem Geiſt
auf, aber ſchon antwortete ſie mit einer beruhigenden Freund-
lichkeit, die wenig geeignet war, ihn gleich zu beſänftigen:

„Jch beklage mich nicht um meiner ſelbſt willen, Mann.
Es iſt wahr, daß ich mich nicht nicht immer ſo ganz
vefriedigt fühle, aber ich verſtehe wohl, daß
liegt Du weißt, wie ich früher lebte: ſehr ſtill und einſam

draußen allein mit Mama, die oft krank mar und mich
faſt nie entbehren konnte. Wenn es damals Jemand gegeben
hätte, der mich verſtanden und der das Leben kannte, ſo hätte er
mich wohl auch die Thorheit meiner kindlichen Vorſtellungen ein
ſehen gelehrt, aber es gab Niemanden und wenn ich
ſo von Weitem ganz von Weitem, gerade wie eine Ge
fangene, welche in ihrer Zelle das Summen der Stadt hört
wenn ich ſo von etwas Jntereſſantem in der Welt hörte
oder las, ſo dachte ich immer: einmal kommt es auch für
mich!“

„Was? Was?“
„Nun das Jntereſſante Jch glaubte damals,
s Leben fü intereſſar äre, ausgen g.daß das Leben für Jedermann intereſſant wäre, ausgenommen ſeinen Traum zu betrauern, welcher für immer entſchwunden.

für mich Jch dachte ja, wie ſoll ich es genau ſagen?
Jch dachte, daß ich einmal allerlei intereſſante Menſchen kennen
lernen würde daß ich Jntereſſantem beiwohnen und ſolches
mit erleben würde daß Mein Daſein war ſo leer, ſo
arm, ſo ſchaal, ſiehſt Du Jch nahm an nichts den rechten
Antheil, und ich hoffte, daß mein Leben einmal voll und reich
und ſchön werden würde etwas wie eine herrliche
Symphonie!“

Das iſt nur die Folge des Romaneleſens, dachte Blank.
Er hielt es aber für rathſam, dieſe Frage jetzt ruhen zu

laſſen.
„Jntereſſant, intereſſant das Leben iſt kein Buch, aber

ich finde, daß Du alle Urſache haſt, zufrieden zu ſein! Ver-
gleiche Deine Lage einmal mit der Anderer. Können wir uns
nicht Alles verſchaffen, was wir nur wünſchen? Du haſt
niemals Sorge gekannt, das iſt es. Wirklich, Emma, Du biſt
undankbar! Wir genießen ſo viele Vorzüge und habe ich
mich Dir je in etwas widerſetzt?“

„Nein, nein, ich bin gewiß nicht undankbar, Wilhelm
Jch mache Dir auch keine Vorwürfe, weil Alles iſt, wie es iſt.
Du thuſt Alles, was ich frage; aber ſiehſt Du, daß ich fragen
muß das iſt ſchon Ach wir ſind ſolche grund-
verſchiedene Naturen. Dieſes hätte ich eher einſehen müſſen,
aber als Du mich nahmſt, war ich noch ſo einfältig wenn
ich mir Alles wieder zurückrufe, habe ich doch ſchon vor unſerer
Heirath daran gezweifelt, ob ich wohl für Dich paßte. Wir
verſtanden uns ſo oftmals nicht. Jch fand, daß Du oft ſo
ſonderbar redeteſt, ſo gleichgültig, gerade, als ſagteſt Du etwas
ſo dahin, was Du nicht glaubteſt und dann dachte ich:
warum wollte er mich, wenn er mich für zu dumm oder zu
kindiſch hält, mit mir zu reden? Dennoch hatte ich Dich
gerne, weil Du ſo gutherzig warſt und weil Du mich zu-
weilen ſo lieb anſehen konnteſt. Jch fühlte, daß Du es gut mit
mir meinteſt. Einmal ich höre es noch haſt Du ge
jagt, daß ich allein Dich glücklich machen könnte. Das fand ich
ſo herrlich aber Du haſt es nie wiederholt. Während

dies blos an mir

unſerer Verlobungszeit hoffte ich, daß Alles von ſelbſt anders
werden würde, wenn wir verheirathet wären, aber

„Aber es iſt nicht anders geworden. Ich wurde Dir eine
Enttäuſchung und dies ſagſt Du mir erſt, nachdem wir fünf
Jahre verheirathet ſind.“

„Nein, Wilhelm, Du verſtehſt i wieder falſch. Du haſt
mich nicht enttäuſcht, aber das Leben, ſiehſt Du das ganze
Leben hatte ich mir anders gedacht. Vielleicht hätte ich es eher
ſagen ſollen, aber Du warſt glücklich ich wußte nicht,
was Du davon denken würdeſt und Du konnteſt es ja doch
nicht ändern.“

„Aber was hatteſt Du denn eigentlich erwartet
„Ach, ſo mancherlei. Jch hatte gehofft, daß ich Antheil

nehmen würde an Deinen Plänen und Wünſchen, daß ich Alles
mit Dir theilen könnte daß Du etwas Beſonderes werden
würdeſt daß Du von außerordentlichen Sachen mit mir reden
würdeſt daß wir mit n r Leuten verkehren
würden daß ich ſtolz auf Dich ſein dürfte Ach, wes
halb läßt Du mich dieſes Alles ſagen? Jch weiß, daß ich jetzt
hartherzig und ungerecht gegen Dich bin, und das will ich nicht
ſein. Jch verlange ja nichts mehr, als Dich glücklich S machen
und gerade das Du thuſt Alles für mich, was Du kannſt,

Die zwei letzten Worte erſtickten in dem Taſchentuch, welches
Emma ſich wieder vor die Augen preſſen mußte.

Bei dem vorletzten Wort hielt Blank inne.
Ja, er that, was er konnte, aber er konnte für ſie

nichts thun.
Er hatte Emma lieb, aber wie ſie ſagte auf ſeine

Weiſe, und die Weiſe war für ſie nichts
ſchätzte ihn, weil er ſo gut war, aber dieſes Hochſchätzen

war kalt.
Für Siria fühlte ſie nur Mitleid und Dankbarkeit, aber

dieſes Mitleid und dieſe Dankbarkeit waren warm.
t u wußte er alſo Alles, was er ſo lange zu wiſſen

egehrt.
Er wußte es, und ſofort gereute es ihn, daß er ſeine Be

gierde nicht zu erſticken gewußt hatte.
Was half ihm ſein Wiſſen?
So lange er wie ein Schlaftrunkener hingeträumt hatte und

befangen war von ſeinen wachen Träumen von glücklich ſein und
glücklich machen, ſo lange war er herrlich zufrieden geweſen.

Jetzt konnte er ſagen: ich bin völlig erwacht; aber nur um

und ich

Jntereſſant O, wie empfand er es jetzt, daß weder
er ſelber, noch etwas in ſeinem Leben, je dieſe Bezeichnung ver
dient hatte oder verdienen würde!

Alles was Neigung vermochte, hatte er für Emma übrig;
beinahe Alles, was für Geld zu bekommen war, konnte er ihr
verſchaffen, und dennoch war er nicht im Stande, ſeiner Frau
auch nur Zufriedenheit zu geben.
Schauſpieler hatte Siria ihn geheißen und er konnte nicht

einmal einen ſolchen unbedeutenden Soldaten nachahmen
nicht wie der Andere intereſſant ſein und intereſſant machen.

Er vermochte blos lieb zu haben auf ſeine Weiſe.
Siria hatte wohl Recht, die Kunſt zu leben wenigſtens

glücklich zu leben ſchwer zu nennen; wenn nicht un
möglich noch richtiger wäre.

Denn ſogar Siria wäre er auf die Dauer intereſſant
geblieben

Weiter dachte Blank nicht nach. Die Ueberzeugung, daß
nicht er allein, ſondern Jedermann ohmächtig ſei, Emma's For erung
zu befriedigen, berührte ihn ſo troſtreich, daß er inſtinctmäßig
fühlte, ſich einer tieferen kritiſchen Unterſuchung enthalten zu
müſſen.

Emma hatte es ja ſelber ſchon geſagt: er konnte doch nicht
mehr dazu thun und alſo Alſo mochte jetzt alles nur gehen,wie es wollte. Schweigend ſtand er S mit dem Vorſatz, nie
wieder ein Wort über ihr Verhältniß zu ſprechen, und bratte

ſeiner Fran einen ruhigen Kuß auf die Stirn.
Dann murmelte er etwas vom Eſſen, welches kalt wurde,

von den Dieſtmädchen, denen gegenüber ſie ſich zuſammennehmen
ſollten, und von „ſpäter ruhiger die Sache noch einmal be
ſprechen

Langſam richtete er ſie empor von der Chaiſelongue. Und
als Emma gleichfalls in ſchweigender Ergebung ſich noch einmal
die Augen gewiſcht hatte, nahm Blank freundlich ihre Hand und
geleitete ſie nach unten zurück in das todte Einerlei ihres
Alltagslebens.
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Kleines Feuillekon.
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Allexleit.
Ueber das Thema: Briefe und BVittſchriften an

den Kaiſer und das Hineinwerfen derſelben in den Wagen des
Kaiſers wird von unterrichteter Seite geſchrieben: Das Hinein-
werfen von Briefen in den Wagen des Kaiſers hat zweifellos
in der Anſicht des Publikums ſeinen Grund, daß anderweit be
förderte Schriftſtücke die gewünſchte Stelle nicht erreichen. Es
dürfte daher von Jntereſſe ſein, zu erfahren, welchen Weg die
große Anzahl der täglich an den Kaiſer einlaufenden Geſuche
nimmt, und in welcher Weiſe ſich ihre Erledigung vollzieht. Wir

hier den Hauptbeſtandtheil aller Geſuche, nämlich ſolche im
uge, die die Erfüllung eines materiellen Wunſches bezwecken.

Alle Jmmediatgeſuche werden zunächſt im Civilkabinet geſammelt
und geſichtet. Der der von vornherein als nicht erfüllbar
angeſehen werden muß, gelangt ohne Weiteres an das Polizei
Präſidium oder die Armendirektion zur weiteren Veranlaſſung.
Beide ſtellen Nachforfchungen an und ertheilen je
nach dem Befunde den Geſuchſtellern Beſcheid. Der Reſt wird
dem Kaiſer vorgelegt, und man konnte unter Kaiſer Wilhelm I.
viele Eingaben ſehen, die von der Hand des Monarchen her
rührende Randbemerkungen trugen. Auf dieſe Geſuche muß die
in Anſpruch genommene Behörde, meiſtens der Polizeipräſident,
ausführlichen Bericht J der die perſönlichen, Familien,
Erwerbs und ſonſtigen Verhältniſſe beleuchtet und ſich darüber
ausſprechen muß, ob die Hilfe des Kaiſers als am Platze be
findlich bezeichnet werden kann. Sonach hängt es von der
prüfenden Behörde ab, ob das Geſuch den erwünſchten Erfolg
z oder nicht. Ganz denſelben Weg nehmen auch die Schrift
tücke, die dem Monarchen perſönlich zugeworfen werden, da der
Kaiſer nicht ſelbſt die Verhältniſſe prüfen kann. Eine beſondere
Behandlung erfahren nur die ſogenannten Gratulationsgeſuche
zum Geburtstag des Kaiſers. Bei dieſen handelt es ſich nur
um die kurze Feſtſtellung, ob überhaupt eine Unterſtützung beab
ſichtigt iſt, ob der Gratulant einer ſolchen würdig und bedürftig
iſt und nicht zu den gewohnheitsmäßigen Bettelbriefſtellern
ehört.geh Chineſiſche Bettler. Die moderne Auffaſſung, daß

die Armuth, die ſich nicht ſelbſt ze helfen vermag, ein Recht auf
Unterſtützung durch die Allgemeinheit hat, daß dagegen die arbeits
fähige Armuth zur Arbeit verpflichtet iſt und ihre Exiſtenz auf
Koſten der Mildthätigkeit Anderer, alſo durch Bettel und Almoſen,
ſie ſtrafbar macht, hat erſt in wenigen Culturſtaaten zu einer
Organiſation der ſtaatlichen und gemeindlichen n einer
ſeits und zur Strafandrohung für Bettelei andererſeits geführt.
Jn den meiſten Ländern iſt daher mit dem Mangel ausreichender
Veranſtaltungen zur Linderung der wirklichen Armuth noth
gedrungen auch nicht bloß die Duldung, ſondern ſogar die För-
derung der Bettelei und des Almoſengebens verbunden. Ein
Land, wo in Folge deſſen die Bettelei zur höchſten Blüthe ſichentwickelt hat, ſcheint China zu ſein. Dort iſt die Bettelei zu

einer Kunſt, ja Wiſſenſchaft gediehen, die eine gewiſſe Vor
bereitung verlangt. Viele beginnen dieſelbe in früheſter Jugend
und gewöhnlich fangen ſie ihren „Beruf“ damit an, daß ſie eine
Anzahl von blinden Bettlern herumführen. Auch kommt es
mitunter vor, daß Mütter ihren Töchtern die Sehkraft nehmen,
damit ſich dieſe ihren Lebensunterhalt als blinde Sängerinnen
erwerben können. Der chineſiſche Bettler macht ſich insbeſondere
an Krämer und ſonſtige Händler mit Erfolg heran. Jſt der
Krämer gutmüthig, ſo wirft er den Bettlern ein oder zwei
Kupferſtücke zu, worauf ſie ſich entfernen. Jſt er jedoch nicht
geneigt, freiwillig mit dem Almoſen herauszurücken, ſo müſſen
die Bettelnden eine andere Taktik einſchlagen ſie belagern den
Laden und verſuchen mit klagender Stimme das Herz des Krä-
mers zu erweichen. Letzterer mag ſich dann in wilde Flüche er
gehen, aber das ſchüchtert ſie nicht im Geringſten ein, denn ſie
wiſſen, daß der Ladenbeſitzer doch über kurz oder lang nachgeben
muß. Endlich kommt die Gelegenheit es nähern ſich Kunden;
ſobald dieſe den Laden betreten, fangen die Bettler mit erneuter
Energie ihr Wimmern und Weinen an. Der Krämer fürchtet
jetzt, daß er hierdurch einen guten Kunden verlieren könne, und
läßt ſich endlich dazu bewegeu, einige Kupfermünzen in die Körbe
der Bettler zu werfen. Nun erſt ziehen Letztere ab, um die

O
gleiche Taktik vorm nächſten Laden zu wiederholen. Unterſtützt
wird die Ausbreitung der Bettelei in China durch den Buddhis
mus, welcher das Almoſen geben anempfiehlt.

Vom Tage.
Ueber den Fluchtverſuch des Einbrechers Kringel aus

dem Zuchthauſe zu Rawitſch, den wir bereits kurz gemeldet haben,
werden jetzt noch folgende Einzelheiten mitgetheilt: Als Kringel in
Rawitſch eingeliefert worden war, hielt ihm der Direktor eine Anrede,
in der er ihm die Unmöglichkeit jedes Fluchtverſuches vorſtellte und
ihm außerdem die im Zuchthausreglement vorgeſehenen Strafen für
jede vorbereitende Handlung zum Entweichen einſchärfte. Lächelnd er
widerte Kringel: „Geben Sie ſich keine Mühe, Herr Direktor, wenn
es mir nicht mehr hier gefallen wird, werde ich weiter gehen. Jch gehe
durch jedes Fenſter, durch jedes Schlüſſelloch.“ Kringel wurde darauf
in eine Zelle gebracht, in deren Fußboden in der Mitte ein eiſerner
Ring befeſtigt iſt. Er wurde mit dem rechten Fuße an eine Kette ge
ſchmiedet, die ihm nur geſtattet, ſich innerhalb der Zelle einige Schritte
u bewegen. Jm Uebrigen wurde 6 Monate hindurch ſeine Zelle auf
as Sorgfältigſte unterſucht, ohne daß ſich irgend eine Unregelmäßigkeit

gefunden hätte. Sehr häufig wurde er am Tage durch das Guckloch
in der Thür beobachtet, und ſtets fand man ihn an ſeinem Tiſche ſitzend
fleißig arbeiten. Vor einigen Wochen machte ein Aufſeher der Straf-
anſtalt in einer Zelle, die in der zweiten Etage lag, während Kringel
in demſelben Flügel in der erſten Etage untergebracht iſt, einen Re
viſionsbeſuch. Daſelbſt war ein Schuhmachergeſelle internirt. Die
Reviſion ergab nichts Verdächtiges. Doch als der Aufſeher der Vor
ſchrift gemäß rückwärtsſchreitend die Zelle verließ und nach dem Knopf
in der Thür taſtete, um den Riegel zurückzuſchieben, griff er zufällig
daneben und fand, daß die Thür ſich weich anfühlte und nachgab.
Er bemerkte, daß das Holz der Thüre um das Schloß herum bis auf
eine dünne Schicht ausgehöhlt und mit Brot ausgefüllt war. Das
Brot war mit einer dem Anſtrich der Thür ähnlichen Farbe über
kleidet. Die Entdeckung wurde zur Anzeige gebracht der Schuh
macher disziplinariſch angeklagt und zu körperlicher Züchtigung verurtheilt.
Als die Strafe vollſtreckt werden ſollte, befiel den Zuchthäusler eine
gewaltige Angſt, und um einen Aufſchub oder Straferlaß zu erlangen,
betheuerte er, daß er unſchuldig ſei, man möge nur die Zelle des unter
ihm wohnenden Sträflings unterſuchen, dann werde man die Beweiſe
hierfür finden. Jn der Zelle der erſten Etage war ein Schneider
inhaftirt. Es wurde eine Reviſion daſelbſt vorgenommen, und es
zeigte ſich, daß auch hier die Thür in derſelben Weiſe unterhöhlt
worden war. Das Reſultat war, daß auch dem Schneider Züchtigung
verordnet wurde. Da begann dieſer ebenfalls Furcht zu bekommen,
ſuchte ſeine Schuld abzuſchwächen und deuteke auf den Nachbar
zur Rechten, als den e gentlichen Schuldigen. Dieſer Nachbar war
aber Kringel. Man trat bei Kringel ein, der mit der unſchuldigſten
Miene der Welt ſeiner Arbeit oblag. Die Thür ſeiner Zelle war
unverſehrt, nichts Verdächtiges war zu bemerken, doch genügte die
Bezichtigung des Nachbars, daß ihm zunächſt ebenfalls körperliche
Züchtigung in Ausſicht geſtellt wurde. Kringel proteſtirte; er wurde
jedoch vollſtändig überführt, als in der Zelle des Schneiders die
Heizungsanlage im Fußboden aufgebrochen und darin ein von Kringel

7 Brief (Kaſſiber) gefunden wurde. Darin ſetzte der Ein
recher ſeinen Komplicen den Fluchtplan, zu dem er ſie anzuſtiften

ſuchte, auseinander. Er rieth ihnen, die Thür in der beſchriebenen Weiſe
zu demoliren, hieran aber nur am Tage zu arbeiten, wo ihnen das Hand
werkszeug zur Verfügung ſtand, und das Geräuſch nicht auffällig war.
Er ſelbſt wollte bei dieſer Arbeit paſſiv bleiben. Die beiden
Mitgefangenen ſollten in einer Nacht die Zelle durch die zertrümmerte
Thür verlaſſen und den Nachtaufſeher ermorden. Alsdann ſollten
ſie ihm den Schlüſſel abnehmen und Kringel aus ſeiner Zelle befreien.
Kringel wollte ſich darauf den Anzug des Aufſehers anziehen und den
Militärpoſten ermorden. Im Uebrigen verſprach er, dann für die
beiden Sträflinge weiter zu ſorgen, da es nicht weiter auffallen konnte,
wenn er als Strafanſtaltsbeamter gekleidet mit zwei Perſonen in
Sträflingstracht Rawitſch verließ. Daß der Schneider mit dem Schuh
macher eine Kommunikation unterhalten konnte, iſt nicht verwunderlich,
da die Heizungsröhren durch die Etagen von unten nach oben laufen,
und man nur von beiden Theilen die eiſernen Schließplatten abzu
ſchrauben braucht, um durch die Röhren Gegenſtände hindurchreichen
zu können. Dagegen iſt es ganz unaufgeklärt geblieben, wie Kringel
mit ſeinem Nachbar derſelben Etage eine Verbindung zu erlangen ver-
mochte. Die drei Sträflinge wurden nunmehr zu Dunkelarreſt, Ent
ziehung der warmen Koſt und zu körperlicher Züchtigung verurtheilt,
außerdem werden ſie noch eine gerichtliche Anklage wegen Meuterei
erhalten. (Jn dem Herichte befindet ſich ein Paſſus, wonach bei der
Vollſtreckung der körperlichen Züchtigung eine „Prügelmaſchine“ zur
Anwendung gekommen iſt. Wir halten dieſe Angabe für unglaub-
würdig, erwähnen ſie aber, weil ſie von liberalen Blättern mit ent
ſprechendem Commentar verſehen wird. Anm. d. Red.)

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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